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Landtagswähler ! Parteigenossen !
In einigen Monaten finden die Neuwahlen zum badischen Landtag statt — Neuwahlen , welchen

p« it größere Bedeutmig innewohnt, als jemals unseren Landtagswahlen beigernessen iverden konnte .
Zum erstenmale werden die Wähler die G e s a m t e r n e u e r u n g des Landtags vornehmen, nicht
mehr nach dem ebenso unwürdigen wie ungerechten Wahlmaunersystem, sondern in geheimer und
direkter Wahl . In der direkten Wahl der Abgeordneten durch die Wähler und in der regelmäßigen
4jährigen Gesamterneuerung des Landtags liegt zweifellos ein Fortschritt ; leider wird dieser Fort¬
schritt für die Arbeiterklasse und für die ärmeren Schichten der Bevölkerung fast völlig aufgehoben
durch die schmählichen Kantelen , mit denen alle jene von der Ausübung des Wahlrechts aus¬
geschlossen werden, welche nicht seit Jahren die badische Staatsangehörigkeit besitzen rmd
welche im letzten Jahre ihre Steuern nicht bezahlen konnten . Die Regierung , das
Zentrum und die Nationalliberalen tragen in gleicher Weise die Verantwortung für diese ,
vom Hasse gegen die besitzlose Klasse diktierte Durchlöcherung des allgemeinen, gleichen Wahlrechts.

Eine neue, aber keineswegs gerechte Wahlkreiseinteilung tritt gleichzeitig in Kraft . Ein
Wahlrecht, bei dem die Mandate nach Maßgabe des Stärkeverhältnisses der Parteien verteilt werden
sProportionalwahl) wollten weder Regierung, noch Zentrum , noch Nationalliberale und so kam eine
Wahlkreiseinteilung zustande , welche auf dem Lande das Zentrum und in den Städten
die Nationalliberalen begünstigt ; auf Koste » der Sozialdemokratie wurden ländliche
Wahlkreise willkürlich zerrissen und in den großen Städten eine skandalöse künstliche Wahlkreisgeometrie
getrieben .

Diese Tatsachen sind schon allein geeignet, der besitzlosen Klasse bei der kommenden Wahl die
Wege zu weisen :

Kein Arbeiter , keiner der mit Entrechtung Bedrohten , keiner , dessen Gerechtigkeitsliebe
ein allgemeines , gleiches, von künstlichen Mittelche« unverfälscht gebliebenes Wahlrecht höher
stellt, als Partei - ««d Befitzintereffen, kann für Zentrum oder Nationalliberale stimmen !

* *
*

Das Uebergewicht der ländlichen Wahlkreise , die leichter als andere unter die Zen-
tmmsherrschaft gebracht werden können , macht eine starke Verurehrung der Zentrumsmaudate sehr

wahrscheinlich ; dadurch verlieren die Nationalliberalen ihren knappen Vorsprung , das Zentrum wird
zur stärksten , zur „Regierungspartei " im Landtag . Um diese drohende Zentrumsvorherr¬schaft zu verhindern, haben sich die Nationalliberalen mit den Demokraten und Frei¬sinnigen im sogenannten „Block" zusammengeschlosien .

Die Sozialdemokratie verkennt nicht die Gefahren , die in dem Vordringen der politischund wirtschaftlich durchaus reaktionären, kultur- und arbeiterfeindlichen Zentrnms -
partei liegen ; wir find sogar überzeugt , daß sich der unvermeidliche große Entscheidnngskampf umdie soziale und polittsche Befreiung des Volkes und um die Erhaltung der Geistesgüter der Mensch-
heit gerade zwischen Sozialdemokratie und Zentrum abspielen wird.

Aber eben well die Sozialdemokratie die „Zentrumsgefahr " von dem richtigen wirtschaftlichenund polittschen Standpunkt aus würdigt , steht sie dem Kampf zwischen Block - Parteien und Zen¬trum passiv gegenüber. Die Block - Parteien find weder prinzipielle Bekärnpfer der reaktio¬
nären Tendenzen des Zentrums , noch ernsthafte Verfechter wirtschaftlicher , politischerund kultureller Freiheit .

Im Gegenteil : Die nationalliberale Partei hat sich noch stets auf allen Gebieten der LandeS -
polittk als eingefleischte Vertreterin kapitalistischer Interessen gezeigt , und Demokraten und Freisinnigestanden ihr darin nicht allzu fern.

Der Sturmruf der Block - Parteien : „ Gegen den N l t r a m o n t a n i s m u s " verliert sonachjede Bedeutung, denn er richtet sich nur gegen die künstlich aufgebauschten konfessionellenGefahren der Zentrumsherrschaft. Diese Gefahren sind durchaus s e k u n ü ä r e r A r t, sie verschwinden
selbst , sobald die wirtschaftliche nnd politische Bedrückung der Bolksmaffen weicht.
Unsre Wahlparole muß also lauten :

Gegen dar 3>entruiit !
Gegen "JÄT " rrsnsernattnen !
Gegen die Vlrekpavteien !

* •*
Des neuen Landtags warten große Aufgaben — Aufgaben , die ganzeMänner erfordern . Ein neues Volksschulgesctz soll der Beschlußfassung des Landtag « unter-

breitet werden. Bet der notorischen Feindschaft des Zentrums gegen erschöpfende weltliche Volks-
^ ldung und bei der in seiner Klassenstellung begründeten Gleichgiltigkeit der Liberalen gegen die
Volksschule besteht die Gefahr, daß recht wenig bei der geplanten Reform herauskommt ; wirSozialdemokraten verlangen aber , daß endlich ernst gemacht wird mit der Besserung>wseres badische « Bolksfchulwesens . Wir fordern eine einh eitlich e o b lig atorisch e und
^ reng weltliche erweiterte Volksschule in Stadt und Land , wobei auf dem Lande ohne
Echwierigkeft die gesamte Unterrichtszeit auf einen halben Tag verlegt werden
^ un. Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel . Bessere Vorbildung und bessere
Bezahlung der Lehrer . Aufnahme der Lehrer in den Gehaltstarif der Staatsbeamten . Fest-
Au 'ig der Schülerzahl für die einzelnen Klassen auf höchstens 40 Köpfe . Erteilung des gesetzlichen
^ rtbfldungsschulunterrichts während der .üblichen Arbeitszeit. Förderung von landwirtschaftlichenSchulen . Fachaussicht für alle Schulen . Angemessene Vertretung der Lehrer und Aerztent den Schulvorständen. Uebernahme aller Schullasten aus den StaatI

Der kommende Landtag wird auch ein entscheidendes Wort zu sprechen haben über das badische
Eine engherzige , unter preußischem Einfluß stehende Eisenbahn- Bureaukratte

weigert sich beharrlich, den einzigen Weg zu gehen , der unsere Bahnen rentabler gestalten könnte.
Wir fordern nachdrücklichst, daß dieser Weg beschriften wird, daß man endlich herangeht an die
Herabsetzung der Tarife , Ersatz der drei Klassen durch eine einzige , anständig
ausgestattete Wagenklasse , Ausbau des Eisenbahnnetzes durch Neben- und
Kleinbahnen, die neue Landesteile dem Verkehr erschließen und den Hauptbahnen Güter und
Reisende zuführen. Statt einer solchen, vom ganzen Lande mft Freuden begrüßten Eisenbahn-Reform ,will die Regierung den Fahrpreis in der 3. Wagenklaffe erhöhen und nach preußischem
Muster die menschenunwürdige 4 . Wagenklaffe einführe « ! Zentrum und Nationallibe¬
rale sind auch in Fragen der Eisenbahnreform unsichere Kantonisten ; es ist
mit ziemlicher Bestimmtheit anzunehmen , daß sie den unerhörten Zumutungen der Regierung gegen¬
über nachgeben werden, Kräftigsten und rücksichtslosesten Widerstand finden die reaktionären Pläne
der Regierung nur bei der Sozialdemokratie .

Die dritte wichtige Frage , welche den neuen Landtag beschäftigen muß, Betrifft die Steuer¬
reform . Nach der ungerechtfertigten LOprozentigen Steuererhöhung , welche
im letzten Landtag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen wurde, ist zu be¬
fürchten , daß die neue Steuergesetzgebung wiederum die Hauptlasten auf die nicht¬
besitzenden Volksschichten abwälzt . Demgegenüber fordern wir : StufenweiS steigende
Einkommen - und Vermögens st euer , wobei die kleinen Einkommen ftei zu lasten sind .
Erbschaftssteuer , sftlfenweiS steigend , nach der Höhe der Erbschaft und dem Grade der Ver¬
wandtschaft . Abschaffung aller Verbrauchsabgaben auf Lebensmittel in Staat und Gemeinde ;
insbesondere Beseittgung der Fleisch- und Weinaccise . Abschaffung sämtlicher Sporteln .

Durch die Erledigung der schwebenden Fragen der Schul- , Verkehrs - und Steuerpolttik und
durch die übliche Verabschiedung des Staatsvoranschlags darf aber keineswegs die Tättgkett des Land¬
tags erschöpft sein. Dringend notwendig erscheint unS eine zeitgemäße Reform der Städte - und
Gemeindeordnung . Die Klaffenwahl , die das Recht nach der Größe des Geldsacks bemißt , mutz
fallen ! Und auch die heute bestehende völlige Bedeutungslosigkeit der Bürgerausschüsse muß
fallen ! Das Mindeste , was verlangt werden muß, ist : Allgemeiner gleiches direkte »
und geheimes Wahlrecht für Bürgermeister - , Gemeinde - (Stadt -) ratS -
nnd Bürgerausfchußwahlen , Sicherung de » Wahlgeheimnisses , Ver¬
legung des legislatorischen Schwergewichts in den Bürgerausschuß , der¬
gestalt , daß derselbe zu einer selbständigen, seine Verhandlungen selbst leitenden Körperschaft erhoben
wird, die in letzter Instanz die Entscheidung über alle Gemeindeangelegenheitenhat .

Weiter müsten die Gemeinden von einer Reihe Lasten befreft werden, deren Uebertragung au
die Gemeinden zu großen Ungerechtigkeiten und allgemeinen Schäden geführt hat . Daß die Go-
meinden von den Schullasten befteft werden müsten — im Interesse der Schule wi *
der Gemeinden ! — das ist schon erwähnt ; ebenso ist auch die Armenversorgung staatlich zu
organisieren, wobei die Kosten vom Staate zu übernehmen sind. Der Straßen - und Brückenbau
belastet die Gemeinden , soweit sie bei Kreis - und Landsttaßen zu anteiligen Kosten herangezogen
werden, häufig sehr hart und ungerecht, es muß deshalb verlangt werden , daß diese Lasten vollständig
von der Staatskasse getragen werden.

Die Lage der Arbeiter und der unteren und mittleren Beamten bei der Eisenbahn
und in den sonstigen Staatsbetrieben ist endlich im Sinne ihrer bescheidenen , ebenso
oft als vergeblich an den Landtag gerichteten Bitten zu bessern. Zum Schutze der Gesamtarbeiter -
schaft des Landes verlangen wir wirksamen Ausbau des Fabrikinspektoritts , insbesondere durch
Vermehrung des Jnfpektionsperfonals durch von den Arbeitern gewählte Assistenten ; dauernde
Stationierung von Beamten der Inspektion in den Jndusttie -Zentren deS Landes . Ausdehnung
der Beauffichtigung auf die Hausindustrie , das Handwerk, die Bettiebe des Handels , des Verkehrs
und der Landwirtschaft. Einrichtung einer geordneten Arbefterverttetung, da Arbeiterkammer «
von Reichswegen doch in absehbarer Zeit nicht zu erwarten find .

Landtagswähler ! Mtteigenoflen !
Das sind einige der wichtigsten Forderungen , welche die Sozialdemo¬

kratie im Interesse der Bolkswohlfahrt an den Landtag stellt . Ihre Durch¬
führung wirb nur nach zähem Kampfe mit der Regierung , dem Zentrum und den „Block"«
Parteien möglich sei« .

Die Regierung hat sich seit Jahren in das Schlepptau der preußisch- kosakischen Polizeiknüppel -
Polittk nehmen lasten. Die im Landtag festgestellte parteiische Haltung gegen die Arbeiterllaste ,
die Wahlrechtsverschlechterung , die Gesinnungsschnüffeleibei den Rekruten , die Ausweisung harmloser
russischerStudenten und ausländischer Arbeiterorganisatoren, sowie der neueste unerhörte Streich gegen
die proletarische Friedenskundgebung in Konstanz zeigen das zur Genüge. Bon dieser Regierung
ist eine einsichtige Förderung der Bolkswohlfahrt nicht zu erwarten !

Und die bürgerlichen Parteien , Block , Zenttum , Konservaftve , Antisemiten oder wie sie sich
sonst nennen, waren noch immer zumeist Förderer und Verteidiger der Regiernngspolitik !
Soll es anders werden, dann muß die Wahl gegen die Regierung und gegen diese Parteien
ausfallen l

Landtagswähler ! Die Sozialdemokratte hat in allen 73 Wahlkreisen Kandidaten aufgestellt.
Ihr habt Gelegenheit, wenn Ihr mft unseren Forderungen einverstanden seid, dies mit dem Stimm¬
zettel zu dokumentteren und überall gegen die Regierung und ihre Vetteidiger, die bürgerlichen
Patteien , zu sttmmen. Die Zett ist ernst, der Kampf wird hart . Geht, organisiert und agitiert I

Wähtt sozialdemokratisch und sorgt im eigenen Interesse , dah Recht
«nd Freiheit nnd Wohlfahrt für jedermann im Lande einkehren !

Der Landesvorftand der Sozialdemokratie Badens .

politische Geberficht.
Deutsche Wissenschaft Hüte dich !

Universitätskreisen schreibt man der Frank¬
er Zeitung : . „ Sicherem Vernehmen nach ist in' b^ ven verfügt worden, daß hinfort Aus -

»siil * flur mitbesondererErlaubnis
Unterrichtsministeriums zur Habilitation

hbreußischen Universftäten zuzulassen seien . Diese
»^ ? 6»ng ist sehr zu bedmieru. Sie zeigt die
»ÜU . nz Nichtreichsdeutsche Gelehrte von unseren
^ rptaten auszuschließen . Fast alle „^ I«h un - r*

aber der
brreicher

. Ausländer ",
bieich als Privatdozenten habilifteren,

deutscher Nattonalität : deutsche Schweizer,aa ^rj._ ctxuc. 2. ._ • _ _ r _oder Balten . Nicht wenige unserer
emischen Lehrstühle waren und sind von solchen

Ausländern besetzt , und darunter befinden sichMänner glänzenden Namens . Und so lehtten und
lehren .wiederum viele reichsdeutsche Professoren an
schweizerischen und österreichischen Universitäten; vor
der Russifizierung war das mtt der Universität
Dorpat erst recht der Fall .

Diese Gemeinschaft fest zu wahren , ist ein drin¬
gendes Bedürfnis der deutschen Wissenschaft, die ja
noch weniger abgeschloffen ist als die deutsche Liüe-
ratur . Es mag freilich auch einen korretten Stand¬
punkt geben , dem die „Ausländer " Keller, K. F.
Meyer und die Ebner - Eschenbach nicht als speziell
deutsche Litteraturgrößen gelten. Wenn sich nun
aber ganz vereinzelt einmal ein wirllicher Mcht -
deutscher an einer deutschen Universität als Privat¬
dozent niederläßt , so ist vorauszusetzen, daß er von

besonderem wiffenschastlichen Eifer zu diesem Schritt
getrieben wird . Für so äußerst seltene Fälle be¬
darf es ja keiner eigenen Bestimmungen . Und auch
sonst ist diese Maßregel unzweckmäßig. Ob ein
junger Dollar der vonia docendi würdig sei, das
vermögen die Fakulläten jedenfalls weit besser zu
beutteilen, als der Minister oder der ihn in¬
spirierende geheime Rat , selbst wenn es sich um so
weise Männer handett , wie die Herren Studt und
Wthoff I

Als Motiv der Neuerung wird freilich die Ge¬
fahr angegeben, daß man solche Ausländer aus
Anstandsrückstchten vielleicht doch einmal werde be¬
zahlen müssen. Aber der Staat gibt dem , der sich
habilitiert , keinerlei Garantie für seine dereinstige
Beförderung, und schließlich kommt das armselige

Gehalt , das man aus Menschlichkeit vielleicht nach
Jahren einem Dozenten doch bewilligt , gar nicht
in Anschlag bei einem Budget von ungezählten
Millionen. Wir haben hier in Wirklichleit einen
weiteren Schritt auf das Ziel hin, den preußischen
— und dadurch auch den andern deutschen — Uni¬
versitäten alle Selbständigkeit zu nehmen, sie ganz
schematisch zu regulieren und die akademische Lauf¬
bahn zu einer Beamtenlaufbahn zu machen. Würde
dies Ziel erreicht, so wäre das ein unberechenbarer
Schaden für die Wissenschaft. "

Die herrschenden Kreise pfeifen auf die Wifsen -
schast , wenn sie nicht ihren Zwecken dient.

Ein wichtiger Tag .
Am 28. IM war ein Jahr vergangen , seü den

Minister des Innern v . Plehwe das Geschick er-

i i :

Ithli .
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reichte . Man wird diesen Tag im Gedächtnis hal¬
ten weit mehr als irgend em anderes der zahl¬
reichen Daten , die den Weg der russischen Frei¬
heitsbewegung bezeichnen. Vom 28 . IM 1904 ab
dürfen wir den Beginn der Revolution rech¬
nen , der der Zarismus schließlich zum Opfer fal¬
len wird. Was vorher geschah , waren vereinzelte
Ausbrüche einer systemlosen Auflehnung gegen das
herrschende Regime. Auch später ist es keine syste¬
matische und organisierte Bewegung gewesen, gegen
die sich der Absolutismus zur Wehr setzen mußte ;
aber mit der Nachricht, daß Plehwe gefallen sei,
zog doch in die Herzen derer, die irnter dem Zaris¬
mus litten , das Bewußtsein von der Notwendigkeit
tzemeinsamen Kampfes ein , und wenn auch kein
äußeres Band die Soldaten der Revolution um¬
schlingt, so besteht doch seit Jahresfrist bei ihnen
das Gefühl der Solidarität : sie fühlen, daß sie sich
in einem Si liege befinden , in dem zwar der eine
unter Umständen Mittel anwendet, die dem andern
mißfallen, der aber ein nächstes Ziel hat, das ihnen
allen ohne Unterschied willkommen ist.

Der Vorwärts geht auf die einzelnen Etappen
des hinter uns liegenden Jahres ein . Er sagt :
Es hat Momente gegeben , wo man den Sieg der
Freiheitsbewegung nahe glaubte , und es hat
andere Zeiten gegeben , in denen man besorgt sein
mußte, daß die Reaktion auch diesmal triumphieren
werde. Bald hob eine günstige Welle das Schiff -
lein der Revolution hoch empor, bald verschwand
es säst in der dräuenden Brandung . Mst der Zeit
hat man gelernt, ruhig zu urteilen, man sieht die
gewaltigen Schwierigkeiten, die der Freiheitsbewe¬
gung entgegenstehen; aber kaum ein Mensch zwei¬
felt noch daran , daß sic, wenn auch nach langen
und harten Kämpfen, siegen wird , und daß
der Brand , der im Juli 1904 entfacht wurde, von
allen Trepows und Vnlygins , geschweige denn von
einem Nikolaus, nicht mehr gelöscht werden kann .

Gerade gegenwärtig ist wieder eine Zeit , wo die
Chancen der Reaktion scheinbar sich bessern . Aber
ihr Vorgehen schürt doch nur das Feuer anstatt
es zu dämpfen, und tver nur einigermaßen unter¬
richtet ist , der weiß , mit wie fieberhaftem und er¬
folgversprechendem Eifer im Lager ihrer Feinde
gearbeitet wird. Der weiß vor allem, daß der
Wurm der Unzufriedenheit ihre festesten Stützen,
Heer und Flotte , immer mehr zer¬
frißt , daß jede neue Mobilisierung, zu der die
revoluttonären Elemente innerhalb des Militärs
le .stärkt.

Die feste Ueberzeugung vom Sturze des Absolu-
tisnms hat sich sogar bis zu den einsamsten Kase¬
matten Bahn . gebrochen . Von dort her sind dem
Vorwärts einige Zeilen eines Freiheitskämpfers ,
natürlich auf mancherlei Umwegen zugegangen,
welche lauten :

„Wir Opfer der russischen volksbefreienden Partei ,die wir Jahre lang und manche Jahrzehnte lang hier
schmachten, senden unsere Grüße den zivilisierten steien
Weltvölkern und sagen , daß wir in unseren dunklen
Gefühlen ein baldiges Ende dieser Dualen und Leiden
sehen . Ein Strahl der Hoffnung ist in unsere Seelen
gedrungen und wir fühlen uns neugekrästigt. Eine
neue Energie hat unsere schwach gewordenen Organis¬
men belebt. Die zarische Bastille wird bald erstürmt.Die Strahlen der langersehnten Morgenröte der russi¬
schen Freiheit sind sichtbar . Unsere Seelen zittern vor
Freude V_

Badtfcbe Politik.
Die Folgen der Zentrumspolitik .

Triberg, 30 . Juli . „ Die hiesigen Kostgeber sahen
sich durch die hohen Fleischpreise veranlaßt , das Kostgeldetwas zu erhöhen"

, was durch das hiesige Lokalblatt
ihren Kunden mitgeteilt wurde. Letztere loaren aber von
dieser unliebsamen Neuerung wenig erbaut , sodaß man
bereit war , auf die im Preise erhöhte Beköstigung zu
verzichten und in einen „ Streik " einzutreten. Dieser
„Streik " hatte zur Folge, daß einige Kostgeber ihr schrift¬
lich gegebenes Wort betr. des erhöhten Kostpreises im
hiesigen Echo widerriefen und die früheren Preise beibe¬
halten. Wir unserseits können nach Lage der Sache ander erwähnten Preiserhöhung nichts unbilliges erblicken
und erwähnen die Sache nur deswegen, da die hiesigen
Kostgeber in der Mehrzahl, wenn nicht ausschließlich , den¬
jenigen Parteien nachlausen , die die jetzige Flcischteuerung
usw . in der Hauptsache mit verschuldet haben. Nach In¬
krafttreten der neuen Handelsverträge dürste sich die
Teuerung noch mehr bemerkbar machen . Hier trifft wieder
das alte Sprichwort von den größten Kälbern, die ihre
Metzger selber wählen, zu.
Kein Wahlprotest im 2 . badischen Reichstags¬

wahlkreis .
,

Wie die Straßb . Post mitteilt , hat die national¬
liberale Parteileitung von einer Anfechtung der
Ersatzwahl aus taktischen Gründen Abstand ge¬
nommen.

Realprogymnasien .
Die bisher fünfklassigen höheren Bürgerschulen

Buchen und Schwetzingen führen, nachdem

Oer ( lnkenteicb .
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .
27) (Nachdruck verboten.)

lFortseynna.l
„Herr Doktor Volkmar !"
„ Und wenn dann endlich die Freiheit kommt , die

schrankenloseste Freiheit nach sklavischer Gängelung
ans Schritt und Tritt — und mit ihr Versuchungen
in tausenderlei Gestalt - und nun — Hergott !
man ist so jung , so unreif, man dürstet so nach dem
Leben — "

„Das ist nicht anders ! Das muß jeder —"
„ Ich bin nie ein Durchgänger gewesen, Herr

Direktor. — Meine Mutter — ich hütt ja gedacht,
daß ich ihr ins Gesicht schlüge , wenn ich eine ihres
Geschlechts zum Gegenstand meiner Lust erniedrigte.
Und als ich mich vergaß, geschahs in Trutz und
Verzweiflung, weil das Weib , das mir seit Jahrenmit jeder Seelenfaser gehörte, nicht mein werden
durfte. Warum ? Sie Wissens selber , Herr Direk -
tor ! Wärs mit rechten Dingen zugegangen, ich
säße ja längst warm und behaglich im Amt . "

„ Ich habe keinen Einfluß gehabt auf die Be -
setzung der Stelle , Herr Doktor . "

„ Ich will ja nur sagen : der Artikel da , Herr
Direktor, der ist mit Herzblut geschrieben . Sägen
Sie nicht : ich wäre nicht der Mann , in der Sache
mitzureden. Ich weiß , was nottut . Und meine
Jungcns — " er schluckte eine plötzlich aufsteigende
Rührung hinunter , als ihm die gläubigen Gesichter
von heut morgen einfielen — „ Herr Direktor, das
junge Volk hat einen feinen Instinkt . Eineil schlech¬
ten Menschen —"

„Gerade darum ! " bullerte Urban von neuem los.
„ Sie Rattenfänger ! " In seinem finsteren Gesicht
glomm etwas Weiches auf. „Zllm Teufel ! DaßSie gerade mir einen solchen Streich —"

„ Vertrau » Sie mir , Herr Direktor ! Lassen Sie
mir Zeit, zu beweisen — "

Und . so voll hinreißender Beredsamkeit , ohne falsche
Scham, ohne Rechthaberei und Stolz , freimütig

diesen Anstalten mit Beginn deS Schuljahres 1904/4)5
ein sechster Jahreskurs angegliedert worden ist,
nunmehr die Benennung „Realprogymnasium".

Frequenz der badischen Hochschulen .
Universität Heidelberg : 1996 Studierende , dar¬

unter 213 Hospitanten und Hörerinnen ; Freiburg :
2309 Studierende , darunter 90 Hospitanten ; Tech¬
nische Hochschule Karlsruhe : 1562 Studierende ,
darunter 63 Hospitanten und 82 Teilnehlner .

l^andtagsnablbewegung.
F . Lörrach . Während Sozialdemokraten und Zen¬

trum ihre Kandidaten schon seit geraumer Zeit nominiert
haben, sind die „Blöckler" damit immer noch im Rück¬
stände . In Lörrach - Stadt scheint diese Frage be¬
sonders schwierig lösbar zu sein, trotzdem man glaubte
vor noch nicht langer Zeit ein „ Aufblühen des Mark-
gräfler Freisinns " konstatieren zu können . Wie bekannt,
hat man von vornherein, laut Prognose „ Ungeeignet" ,
von der Wiederaufstellung des letzten freisinnigen Ab¬
geordneten, des Herrn Rechtsanwalt Vortisch , Abstand
genommen Die Kandidatur wurde Herrn Bürgermeister
Greiher angetragen . Allein das Bemühen der „ Blöckler"
war umsonst ; eine glatte Absage war das Resultat. Nun
mußte man in die Ferne schweifen und geriet in die
nördliche Pole Mannheim. Dort glaubte man in der
Person des Herrn Landgerichtsrates v . Neubronn
den „ geeigneten" Mann zu finden , der auch schwarze
Stimmen zu kapern vermöchte und Lörrach vor dem Um¬
sturz retten sollte . Die Trauben hingen ihm aber zu
hoch ; er zog es vor, just zur Zeit, als ihm eine eigens
zu diesem Zweck gewählte Deputation die Kandidatur
offerieren sollte , ins Bad zu reisen ; eine Antwort, die
nichts an Deutlichkeit zu wünschen übrig ließ. Eine un¬
bekannte Nr. 3, Herr Pfarrer Holdermann ? hat , wie be¬
stimmt verlautet , ebenfalls entschieden abgclehnt.

Wirklich, schreckliches Pech ! Schließlich bleibt den
Herren doch nichts anderes übrig, als auf die vor vier
Jahre » soviel schon besprochene Kandidatur des Herrn
Leickenbeschauers Siebold zurückzukommen. An Arbeit
int Leicbenbeschauen wirds nach dem Wahltag im frei¬
sinnig -liberalen Lager sicherlich nicht fehlen .

Eine Pertranensmännerversammlmcg der Zen¬
trumspartei stellte Herrn Bürgermeister Mötsch von
Atzenbach als Landtags - Kandidaten für den Bezirk
Schönau - Schopfheim auf.

Oeutkbes Rach*
Regierungsweisheit .

Der Berliner Polizeipräsident von Borries , der
vor kurzem eine Studienreise nach England gemacht
hat, soll dem Vertreter eines Berliner großen
Blattes eine Unterredung über seine Eindrücke ver¬
weigert haben, mit der Motivierung , daß er sich
für dieses Thema der ganzen politischen Presse ver¬
schließen werde. Auch konservative Blätter würden
vergeblich an seine Tür klopfen . Nur die „partei¬
lose Presse " hätte „ Aussicht"

, von ihm zu er¬
fahren , was er der Oeffentlichkeit mitgeteilt zu sehen
wünsche.

Herr von Borries zieht nur die Konsequenzen .
Seit die Scherlpresse Schoßkind der Regierung ge-
worden ist , werden solche polizeipräsidenüiche
Herzensergießungen niemand sonderlich wundern.
Man fühlt sich in den Sumpfgefilden der „Partei¬
losen " behaglich — man spricht durch sie zu den :
„rechtdenkenden " Bürgertum , das jede krittsche
Regung gegen Worte „ von oben " als Todsünde
betrachtet.

Wer lügt ?
In einem wichttgen Punkte verharren die fran¬

zösischen und englischen Blätter bei einer in ihnen
aufgetauchten Lesart . Sie behaupten nach wie vor,
daß die Anregung zu der Zusammenkunft von
Berlin ausgegangen sei . In nicht wenig freund¬
licher Absicht hatte das Pariser Bureau Havas die
Nachricht in die Welt gesetzt , die Begegnung sei
vom Zaren weder gesucht noch gewünscht, im Gegen¬
teil vom Kaiser ihm geradezu aufgenötigt worden.
Darauf antwortete die Köln . Ztg . in einer, wie
man annehmen muß, offiziösen Auslassung, die
Agence Havas hätte den Sachverhalt völlig ent¬
stellt : es sei noch selten in einer so dreisten Weise
gelogen worden, wie in diesem Falle . Das hat
aber in Paris anscheinend keinen starken Eindruck
gemacht . Man bleibt dort mit großer Entschieden¬
heit bei der alten Lesart , wie sich aus nachstehender
Drahtnachricht ergibt :

Der Tcmps versichert in offiziöser Form, daß die
Initiative zu der Begegnung zwischen dem Zaren und
dem Kaiser von Berlin ausgegangen sei. D i e
russische Regierung habe der fran¬
zösischen eine dementsprechende Mit¬
teilung gemacht .
Nun brat uns einer einen Storch ! Die Russen

erklären, Wilhelm II . hat die Zusammenkunft ge¬
sucht . die preußische Regierung behauptet in ihren
offiziösen Blättern das Umgekehrte . Was ist nun
die Wahrheit ?

Schmerzlose Ohrfeigen «nd Püffe .
Wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt stand der

und bescheiden, sprach er für sich und sein arnies
Glück.

Urban hatte sich in den schwerfälligen Sessel
niedergelassen. Unaufhörlich sttich er sich den kurz-
gehaltenen grauen Bart . Es mochte ihm allerlei
durch den Kopf gehn . Ein Seufzer stieg aus dem
umfangreichen Brustkasten hervor. Als Richard
schwieg und sich die Schweißtropfen von der bren¬
nenden Stirn wischte, sagte er trocken : „ Ich be-
daure . Wenn ich auch wollte — meine Pflicht — "

Richard verneigte sich schweigend. Er machte
Miene, zur Tür zu gehn .

„ Sie wissen, was Ihnen möglicherweise bevor¬
steht ? " fragte Urban freundlicher.

Richard zuckte die Achseln .
„ Die Geschichte hat hier zu großes Aufsehn ge¬

macht "
, meinte Urban nachdenklich. „Und wenn Tie

auch — da Sie ja immerhin — so gewissermaßen"
— er räusperte sich — „ entschuldbar sind Sie ja
in keinem Fall . Aber , na , die unverhältnismäßig
lange Wartezeit —"

„ Es würde also das Disziplinarverfahren gegen
mich eingeleitet ? " unterbrach ihn Richard .

„ Möglicherweise — ja . "
„ Und dann — Sttafversetzung ? Nach irgend

einem deutschen Sibirien ? " lachte Volkmar, dem
die Sache wie ein grotesker Spaß , so unmöglich,
so gar nicht im Verhältnis zu seinem Vergehen er¬
schien .

Urbans Miene verfinsterte sich . Er stand auf,
langsam , steif, schwerfällig , als hätte er Holzgelenke
in seinen Gliedern . Wuchtig legte er die breite
Hand auf Volkmars Schulter.

„ Lieber Freund, " meinte er mit drohendem
Lächeln , „nehmen Sies nicht gar zu optimisttsch .
Es gibt noch andere Maßregeln , um Beamte , die
nicht gutgetan haben, zu sttafen. "

Darauf ging er mit einem kurzen Kopfnicken
hinaus .

Richard Volkmar sah ihm nach. Jetzt war auch
ihm die Lust zum Lachen vergangen.

Sein Hut lag am Boden. Er hob ihn auf,
fuhr säubernd mtt dem Aermel darüber. Die Röte

Oberleutnant Karl Herrmann ver 1 . Maschinen¬
gewehrabteilung in Augsburg vor dem Kriegs¬
gericht der 2 . Division. Weil der Diener des Ober-
leutnants nicht ganz genau tanzte wie dieser pfiff,
bekam jener einmal eine „schmerzlose" Ohrfeige und
einen „minderschweren " Fauststoß an den Kopf .
Um die Disziplin nicht zu gefährden, wird der
Oberleutnant nicht in den Arrest gesteckt, sondern
muß nur 8 Tage Zimmer „ arrest" „ erleiden" .

Hub der Partei
Für die Russen sind beim Parteivorstand bisher

über 21 000 Mk. eingegangen. Genosse», sammelt aufs
Eistigste weiter I Der Solidarität der Herrschenden
Iverde entgrgengestellt die Solidarität der Revolutionäre !

In Schopfheim sind die Töpfer in den Ausstand
getreten . Es handelt sich um die Festlegung deS Akkord¬
tarifs . Nähere Mitteilungen erfolgen noch . Vorläufig
ist Zuzug fernzuhallen.

Badifcbe Cbromh.
Pforzheim , 1 . Aug. Unter dem Verdacht, das Feuer

im Stadtteil Brötzingen am Samstag verursacht zu haben,
wurde Montag früh der verheiratete Etuismacher Wilh .
Speck , wohnhaft in Brötzingen , verhaftet. — Dem
Feuer fielen die Wohnhäuser des Landwirts Friedrich
Heidecker, Rappenwirt Günthner Witwe und Stadtrat Bach
und 4 Scheunen mit Stallung zum Opfer. Große Futter -
und Erntevorräte waren in den Scheunen untergebracht.
Das Vieh konnte gerettet werden. Der Gebäudeschaden
beziffert sich auf ca. 80000 Mk., der Schaden an ver¬
brannten Fahrnissen ist noch nicht bekannt.

Beim Löschen ereignete sich ein Unglücksfall . Der
Feuerwehrmann Goldarbeiter Karl Bauer stand auf
einer Mauer . Plötzlich gab dies« nach, er stürzte etwa
ö Meter herab, brach die rechte Hand und erlitt an den
Füßen , sowie im Gesicht Verletzungen .

DaS Brandunglück wäre nach Berichten von Augen¬
zeugen im Entstehen zu unterdrücken gewesen , wenn einige
Kübel mit Waffer vorhanden gewesen wären . Die städ¬
tische Wasserleitung versagt jedoch schon seü geraumer
Zeit regelmäßig an besonders heißen Tagen, so daß die
höher gelegenenStadtteile und Brötzingen viele Stunden,
oft tagelang ohne einen Tropfen Waffer find .

Eine volle Stunde nach Ausbruch des Feuers war erst
durch Absperrung verschiedener Stadtleitungen soviel
Waffer in Brötzingen , daß mtt dem Löschen des Feuers
wirkungsvoll begonnen werden konnte .

— Die Flottentreiber an der Arbeit .
230 Gymnasiasten aus badischen Städten wurden per
Extrazug dieser Tage nach Kiel gebracht, wo ihnen die
Schönheiten der herrlichen Flotte gezeigt werden sollen.
In Kiel werden die Schüler bezeichnenderweise in einer
Kaserne einquartiert . Bon da aus werden fie einige
Tage auf verschiedenen Kriegsschiffen , Torpedobootenusw.
herumgeschleppt , um sie von der Notwendigkeit einer
großen deutschen Flotte zu überzeugen.

— Die schon ältere Frau des Kaufmanns Gustav
Strauß in der Goethestraße hier wollte gestern Nach-
mittag Handschuhe reinigen und dabei auf dem Gasherd
sich etwas kochen . Sie kam mtt dem Benzin dem Herd
zu nahe. Es erfolgte eine Explosion , sodaß die Fau so¬
fort in hellen Flammen stand . Entsetzlich zugerichtet
wurde die Bedauernswerte ins städtische Krankenhaus
verbracht. Es besteht wenig Hoffnung auf die Erhaltung
ihres Lebens.

F . Lörrach , 30. Juli . Ein gescheitelter
Malzt . In Kandern wurde am 28. dS . Mts . der
dortige evang. Pfarrer , Dekan Mündel , wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen verhaftet. Der Unhold soll sich in
mehreren Fällen an einer 13jährigen Konfirmandin ver¬
gangen haben. Der Verhaftete zählt bereits 60 Jahre ,
ist verheiratet und Vater von mehreren, zum Teil erwach¬
senen Kindern. Der Umfang und die Tragweite der
begangenen Verbrechen wird durch die Untersuchung erst
festgestellt werden müssen . Unerwartet kam die Ver¬
haftung nicht. Auch die großh. Staatsanwaltschaft Frei¬
burg , auf deren Anordnung die Verhaftung erfolgte, soll
schon einige Zeit von dem Treiben des Verhafteten
Kenntnis gehabt haben. Auffallend ist die Art und Weise
der Verhaftung, welche sehr schonend und ohne Auffehen
zu erregen vorgenommen wurde. Diese wurde dem
Pfaffen mirtags 2 Uhr mitgeteilt, aber erst in der Abend¬
stunde S Uhr mittelst zweispänniger Droschke vollzogen .
Zweierlei Maß ist doS untrüglichste Merkmal, wohin im
badischen . Musterländle" gesteuert wird. Hätte es sich
um einen „minder Gebildeten" gehandelt, wäre man
sicker nicht so glimpflich Verfahren . Bemerkt sei noch ,
daß die Dekanatsgeschäfte Herrn Pfarrer Holdermann
in Rotteln übertragen wurden und die Verhaftung im
freisinnig- liberalen Lager peinlich berührt .

nieder. Es wird Brandstiftung vermutet.
Konstanz, 3t . Juli . Selbstmordeines «nants . Wie uns ein Telegramm meldet, ho/

Leutnant Stüber von hier in seinem Zimmer
schossen- Das Motiv der Tat ist in finanzieller Bet,» -

***
niS zu suchen.

a

.
' Mannheim , 31 . Juli . Zu der ExvI - si .im st adt , scheu Gaswerk wird noch aem-lt̂die verunglückten Arbeiter unter Aufsicht des Ser «!

spektors Habbel mit der Reparatur eines Ventil »
^

einem Reinigungsapparate beschäftigt waren . Herr L-nÄ
und die Arbeiter erlitten schreckliche Brandwunden,bereit« Kühner erlag . Sämtliche Verunglückten flnh
heiratet . Ihr Alter ist : Becher 33, Whner 41 cj ?
bcrg 65 und Meixner 35 Jahre . Der Zimme ^ D
Haas ivurde durch Einatmen von Gas betäubt.
Ursache der Explosion ist noch unaufgeklärt. ***

— Eine aus dem Neckar geländere Leiche wurde ol*die deS in Seckenheim ertrunkenen 30 Jahre allen
Rechtes Gustav Christian Strebe ! von Schornda»L
(Württbg .) anerkannt.

Unwetter .
lieber die Müllheimer Gegend zog Freitag Abend ei,furchtbares Unwetter , verbunden mit Haa^

von dem nur einzelne Gemarkungsstricheverschont bliehADie Weinernte ist teilweise vernichtet . Da auch die Felli
stüchte und Obstbäume dem Unwetter zum Opfer fielt»
dürste sich der Schaden auf Hunderttausend « A
laufen.

Besonders schwer heimgesucht wurden die Gemeinde»Nieder- und Oberweiler . In Müllheim find die prz^.
tigen Glasfenster an der evangelischen Kirche eingeschlg.
gen , auf dem Bahnhofe fieht man fast keine einzig,
ganze Scheibe mehr, das Glasdach auf dem Bahnßttg ,
ging teilweise in Trümmer . Der Sturm entwurzelt̂ ,
stärksten Bäume . -

Der Blitz schlug in Aach - Linz in die Scheune i*»Müllers Straub , welche niederbrannte.
In Bürchau wurde in der Nacht auf SamStag bo)

von den Familien Bechtel und Wild bewohnte
Haus eingeäscherr .

Hub dem Reiche»
Darmstadt , 28 . Juli . Ueber ein ger ade «

unfaßliches Sittlichkeitsverbrechen fe
richten die Neuen Hess. Volksbläüer . Ein Bessung «
Schreinergeselle und seine 22jährige Braut , ein Mädchen
aus sehr achtbarer Darmstädter Familie , waren o»
23 . Juli im Begriff, nach Hause zu gehen und benutzt«
den schräg nach dem Bessunger Bahnhof führenden Bqz.
Das Mädchen mußte um 7 Uhr zu Hause sein und sind
sie entsprechend früher aufgebrochen ; es war also
helllichter Tag . Und da passiert es , daß drei Strolche
über das Paar herfallen, den Mann zu Boden schlagen
und das bedauernswerte Mädchen von sämtliche« üei
Halunken vergewaltigt wird !

Man denke nur : um sieben Uhr nachmittags und ei»
Büchsenschuß Iveit von der Stadt weg I Das Erbärmlichste
bei der Sache ist aber , daß mindestens zwei Dutzend
Passanten den Vorfall mit ansahen und nicht ei »
Einziger den Mut hatte , wenigstens den Versuch z»
macken , die Strolche zu vertreiben ! Der Hauptheld, ein
riesenhafter Kerl, soll ja allerdings ein dolchartiges Messer
geschwungen und gedroht haben, „ jeden niederzustechen,
der herankäme" . Männer aber hätten sich eben trotzdem
als solche benehmen müssen und sich nicht durch ihre
Frauen zurückhalten lassen dürfen. — Als nach einer
Weile etwa 20 Soldaten die Waldparzelle absuchte»,
waren die Verbrecher längst über alle Berge.

Leipzig , 28 . Juli . Ein krasser Fall von
Kurpfuscherei beschäftigte das hiesige Landgericht.
Der 25jährige Dekorationsmaler Rob . Max Ehring
ließ sich 1801 in Zeitz ein halbes Jahr lang als Mastem
und Naturheilkundiger ausbilden , nannte sich dann stttz
«Prakttkant der Hydrotherapie und Direktor des Heil»
insiituts Hygiea" und ließ fich in Leipzig nieder. 8»
2. März d. Js . wurde ihm die an Stuhlverstopfuag.
leidende 6 Jahre alte Ella Werner durch deren Mutt«
zugeführt und Ehring appliziette dem Kinde ein starkes
Quecksilber sublimat - Kly st ier , an dessen
Folgen das Kind binnen wenigen Stunden verstarb '
Der fahrlässigen Tötung beschuldigt , wurde Ehring unter
Einrechnung einer bereits gegen ihn erkannten GefängmS-
strafe von neun Monaten zu vier Jahren d r e r
Monaten Gefängnis verurteilt . Drei Monate
werden als durch die Untersuchungshaft verbüßt er-
achtet.

Salzungen (S .-M.), 28 . Juli . Arbeiterrisiko .
Auf der benachbatten Gewerkschaft Heldburg wurde einem
Arbeiter durch den niedergehenden Förderkorb der Kops
vollständig zerschmettert. Zwei weitere Bergleute wurden
bei vorgenommenen Sprengungsarbeiten gleichfalls ge¬
tötet .

* Kehl , 31 . Juli . Beim Baden im Rhein ertrank der
Bierbrauer Gustav Pfaff aus Veringenstadt (Hohen -
zollern- Sigmaringen ).

* Emmendingen , 30. Juli . Auf eigentüm¬
liche Weise verunglückte in Bötzingen der 55 Jahre
alte Ochsenwirt und Metzgermeister Friedrich I e n n e.
Im Begriff, einem Ochsen den tötlichen Streich mit dem
Schläger zu versetzen, rutschte Jenne aus und der schwere
Hammer fiel ihm selbst so unglücklich auf den Kopf, daß
der Tod sofort eintrat .

* Schopfheim , 31 . Juli . Vergangene Nacht brannte

der Erregung war aus seinem Gesicht verschwun¬
den. Es sah fahl aus , müde, niedergeschlagen .

„AmtsentetzungI " murmelte er. „ Mit Frau und
Kind — brotlos .

"
Er ging langsam zur Tür , die auf den Korridor

führte. Lene , dachte er. Wie wird sie gewartet
haben I

Da tat die Tür sich auf, und Kornelie Urban
erschien auf der Schwelle.

Wie versteinert blieb sie stehen . Ihre frische ,
blühende Gesichtsfarbe wurde blasser, Schein um
Schein.

„ Ich wollte — »leinen Vater — " murmelte sie
abgebrochen . Deutlich suchte sie sich zu fassen, kalt
und abweisend auszusehen. Aber es zitterte alles
an ihr.

„ Eben ist der Herr Direktor sortgegangen —
durchs Pedellenzimmer," sagte er.

„ Ah so, " murmelte sie wieder. „Dann will ich
nur —"

Sie machte ein paar Schritte zur Tür zurück .
Dann aber blieb sie wie unschlüssig stehen , blickte
kopffchüüelnd , mit leise zuckenden Lippen zu Boden
und hob endlich die blauen Augen voll zu ihm
empor.

„Herr Doktor, wie ist das nur möglich ? fragte
sie ungläubig , anklagend, traurig wie ein Mensch,
dem alle seine Illusionen zerstört sind.

Er blieb stumm vor Erstaunen . Sie die
Tugendstolze? Für die alles , was ins erotische
Gebiet gehörte, ein noli me tangere war ? Die
sich lieber die Zunge abgebissen hatte, als daß sie
„unmoralische " Dinge auch nur mit einem Wort
gestreift ?

Sie schien einen Augenblick auf seine Antwort zu
warten . Als aber keine kam , — er wußte wirklich
nicht, was er ihr hätte sagen sollen — legte sie die
Hand auf die Klinke .

„ Mein Gott "
, murmelte sie, „ ich faß eS nicht !

Wie können Sie nur leben mit dem Bewußtsein
dieser Sünde ?"

(Fortsetzung folgt.)

Vermifcbtes.
Eine schöne Seele ist es, die in der Saale -Zeitung

i Halle folgendes Heiratsgesuch losläßt :
Welche vermög . Dame

würde einem Kaufmann, Anfang 40er, in vorz . selbst
Stellung , die Mittel zum endgilt . Abschluß
der Ehescheidung gewähren, Erfolg sicher , d»
Ehehälfte in Scheidung gelvilligt. Suchender ist solid«
und verträglichen Charatters und beabsichtigt nachrrs-
Scheidung mit betr . Dame neue Ehe eng

Jakob Hudorf.
(Nachdruck verboten .)

Eine Würdigung zum siebzig st en
Geburtstage .

Was dem Lebenden zugefallen wäre, das soll de«
Toten nun nicht fehlen . Am 1 . August wäre Jakob M'
dorf siebzig Jahre alt geworden. Er hat , diesen Ta»
der die Liebe und den Dank des deutschen Proletar iat
an seine Tür geführt haben würde, nicht erleben sollet
schon sieben Jahre sind es her, daß der Sänger
deutschen Arbeitermarsaillaise starb — am 20. Juni
— vier Tage nach der Reichstagswahl, der ieine _
Tat als klassenbewußter Proletarier galt ; obwohl
den Tod krank, fehlte er doch nicht an der Wahlurn
er ließ sich ins Wahllokal tragen . So schied er als
derer, die bis zum letzten Atemzuge treu waren. ***
nicht anders konnten , als ihrer Ueberzeugung treu ^ ?
weils ein blutererbtes Element ihrer ganzen Perso f̂ftl
keit ivar : Jakob Audorf war der Sohn eines Mau « « -
der in der demokratischen Bewegung von 1848
galt, der in der Konstituante seiner Vaterstadt § an!° !i
saß , dessen Haus den politischen Flüchtlingen offen I>
der einen Wilhelm Weitling an seinem Tische s
mit Marx persönliche Fühlung hatte, und wegen . ^
munistischer Umtriebe" monatelang eingekerkert wuroe -^ ,
in einem Hause wuchs er auf, wo der lebendige Gerst ^
schenHandwerkertumsdervormärzlichenZeitvollmWw ^
gangen war : wo man nicht nur eine ideale Begey "Z
keit besaß , sondern für sein Ideal auch zu kämpfe«
wenns sein mußte, seine wirtschaftliche Sicherhen is
Opfer zu bringen verstand. Der alte Hamburger
tuchweber Jakob Audorf hat ein solches Denkma ^
dient, wie es seinem Namen durch seinen Soyn- ^
Maschinenbauer Jakob Audorf in der Geschlck
deutschen Arbeiterbewegung erwuchs . ' Denn Y«
und wiegt der Name als einer von denen , die je»
tümliche Kraft besitzen, das Kulturwillensgettw
Tausenden und Abertausenden über eine lange
von Zeit hin in schlagenden Worten auSzumunzea .

^
Audorf hat zu den Menschen gehört,

Durcharbeiten zu besttmmten, festumschrrebene
zum höchsten Glücke ihres Lebens wird, wett
bier aus ihr Leben regeln, beherrschen und
Dingen als geschichtlichen Wert zur Geltungi ■
können . Im Beginn großer Kulturbewegungen
stck Menschen mtt so gearteter Lebensstimmung



« fielt - Geehrte vorurteilsfreie Damen belieben
(folgt Chiffre ) an die Expedition zu senden.

«L *
so vorurteilsfrei ist und auf das Gesuch dieses***
hineinfällt, die steht entwederauf derselben Stufe

wirklich - sehr naiv sein.

Hue der Reftdenz.
* Karlsruhe , 1 . August.

Bürgerausschrch -Versarnmlmrg
am 81. Juli .

der Einladung zur gestrigen Bürgerausschuß-Ver
hm»!' —' fl hieß es in ^ er offiziellen Bekanntmachung
Lader ."

'

iot hier
HST &eMeit zahlreiche Mitglieder des Bürgerausschusses

ofiwescnd ist, werden die anwesenden Herren
i^ina

'
ead ersucht, sich tunlichst vollzählig zur Bürger-

Zesthußversammlung einzufinden . " Wenn auch ungewollt
««ffiielt diese eigentümliche Form der Einladung eine
lütte Kritik unserer sozialen Zustände. Auf gut Deutsch
wurde den nichtabwesenden Bürgerausschußmitgliedern
Sefaflt, weil die meisten von Euch sich nicht den Luxus
Lier Ferienreise erlauben können , ist es Eure verdammte
üüicht die notwendigen BerwaltungSgeschäste auch in
Er heißen Zeit zu erledigen.

Das Bild der Bersannnlung entsprach auch der Eim
ladung : Auf der rechten Seite des Hauses und den
tatteren Plätzen eine ziemliche Leere, dagegen links alle
Sitze besetzt . Die sozialdemokratische Fraktion, die Ver¬
treterin der Besitzlosen, die von Karlsruhe „ nicht ab-
joefenb

" sein können, war deshalb auch vollzählig er¬
scheinen. Sogar das eine Mitglied, das zufällig wirklich
jSrie » hat, Genosse Kolb , war zugegen , um als Stadt¬
verordneter seine Pflicht zu erfüllen . Die fehlenden Mit¬
glieder des Stadtparlaments — die Präsenzliste wies 71
«»wesende auf — hatten es damit nicht so genau ge¬
rammen.

Das Hauptinteresse der Versammlung konzentrierte

fÜ naturgemäß auf den 3. Punkt der Tagesordnung :
» kauf der Häuser in der Karl - Frtedrich -

siraße und Zähringerstraße, '
zumal der Aus¬

gang der Beschlußfassung recht ungewiß erschien. Nasch
ttlebigte man die zwei ersten Punkte. Gegen die An-
«ellung des Herrn Jakobi als städtischen Revisor wur¬
den Einwendungen nicht erhoben. Im Prinzip auch nicht
beim 2 . Punkte, das die Bewilligung des Nachtragskredits
für die Erweiterung des Verwaltungsgebäudes der
städtischen Straßenbahn vorsah . Nur Herr Blechner
meister A n s e l m e n t stellte ein gewiß nicht im In¬
teresse des Handwerks liegendes Verlangen , in dem er
forderte, die Stadt solle sich bei ihren Lieferanten Garam
tien verschaffen , da es vorgekommen sei , daß bei einer
städtischen Arbeit dem Unternehmer, welcher die Blechner-
arbeiten ausführte , von den Rohmateriallieferanten die
Forderung an die Stadt beschlagnahmt wurde. Mt
Recht wiesen der Herr Bürgermeister Siegrist und
Genosse Kolb das Untunliche eines solchen Vorschlags
nach. Kolb fügte noch hinzu, daß man dann gerade
aufstrebenden und weniger kapitalkräftigen Handwerks¬
meistern städtische Arbeiten vorenthalten mußte. Herr«nselment erhielt dann auch von keiner Seite Beistand,
»nd das war gut so . Dem Gewerbeverein, welchem
Herr Anselment vorsteht, wäre durch Erfüllung dieses
sonderbaren Verlangens kein guter Dienst erwiesen
worden.

Nunmehr setzte die Beratung des 3. Punktes ein und
mit lautloser Stille folgte die Versammlung den kurzen
Darlegungen der einzelnen Redner. Ueber die Sache
selost haben wir unsere Leser schon in der Samstagnumniec
durch die Wiedergabe der stadträtlichen Begründung der
Notlage orientiert . In der Debatte kamen die ver-
fch-edenartigstsn Argumente für und gegen den Häuser¬
ankauf zur Erörterung .

Herr Bürgermeister S i e g r i st ging auf verschiedene
angeblich in Bürgerkreiic» zirkulierende Bedenken gegenden Hnusereinlauf ein und erklärte u. a. , daß der Ankauf
des Cafe Bauer nicht praktisch gewesen wäre. Dieses
Gebäude koste zurzeit ca. 700000 Mk., die Wirtschasts -
chnzession müffe mir bezahlt werden, obwohl fie für diektadt alsdann keinen Nutzen mehr habe. Zu Bureau¬
räumlichketten ließen sich die einzelnen Teile des Ge¬
bäudes schwerverwendcn . Auch der Ankaufdes Anwesens der
früheren Oberrheinischen Bank sei nicht angängig, da
dieses zu weit vom Nathause entfernt sei . Der Herr
Vorsteher des Bürgerausschusses, Professor Dr . Gold¬schnitt . ergänzte die Ausführungen Siegrists . Es
bandle sich darum, etwas dauerndes zu schaffen, damit
wir nicht in 2 oder 3 Jahren vor der gleichen Situation
ständen . Dr . Friedberg wünscht die Frage in Er¬
wägung zu ziehen , ob nicht ein Rathausneubau das bestesti . Er ersucht, falls der Ankauf beschlossen würde , der
^ .sl ^ kr an k e n ka fs e , die die jetzigen Räume ver¬
üben müsse , neue in den zu kaufenden Häusern zur Ver-
stgung zu stellen , welchem Ersuchen dann auch späterHerr Vürgermeister Siegrist Rechnung zu tragen ver¬
sprach.

Recht aufmerksam hörte man zu, als Genosse Willi
den Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion in
ruhiger, sachlicher Weise präzisierte. Man war auf der
rechten Seite des „Hauses" gespannt auf die Stellung -
»ahme der Sozialdemokratie, zumal darüber bisher nichts
W der Oeffentlichkeit verlautete. Willi erklärte, die
sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder würden
für die Vorlage eintreten. Eine Erweiterung der Rat -
dansräumlichkeiten sei notwendig. Die Bürgeraus -
schußmitgliederhüttenim Versammlungs¬
orte nicht einmal einen Tisch zum
schreiben , weil der Raum nicht ausreiche. Auch

Eewerbegericht und im Kaufmannsgericht fehle es an
den notwendigen Räumen. Aehnlich lägen die Dinge in

den anderen ReffortS. Die VerwaltnngSräumlichkeiten
müssen im Interesse einer raschen Geschäftsführung mög
lichst nahe aneinander liegen. Später werden uns
die jetzt anzukaufenden Häuser noch
teurer kommen . Man verfalle nicht in den Fehler
und lehne wie vor einiger Zeit eine ähnliche Vorlage ab
Mt der Bahnhofsverlegung hat cs noch gute Meile.
Und am Ende werde man auch in Karlsruhe , loenn auch
in ferner Zeit, zu einem Rathausneubau kommen .

Einen eigentümlichen Eindruck machte das Gebühren
des nächsten Redners , des Herrn Christ , der seine
„ Rede " fein säuberlich zu Papier gebracht hatte . Mit
starker Betonung Hub er an ; aber der Inhalt deS Ex
zerptes entsprach nicht der äußeren Wichtigkeit , womit
Herr Christ cinfetzte . Cr hatte an den anzukaufenden
Häusern nur zu bemängeln , daß sie nicht in gleicher
Stockhöhe liegen, also unbrauchbar seien . Er erwärmte
sich für den Ankauf des Cafe Bauer , da§ als Bauplatzin Frage kommen könnte . Mit gutem Hunior und unter
Zustimmung der Versammlung stellte Herr Bürgermeister
Siegrist fest, daß der „Redner " wohl nach den gehörten
Begründungen anders urteilen würde, wenn er rächt
schon vorher seinen Standpunkt „ schriftlich festgclegt "
hätte.

An der Debatte beteiligten sich noch die Herren
Maurer und Müller und schließlich Stadtrat Dr .
Binz . Der letztere trat Ivarm für die Vorlage ein ,
während die Mitglieder aus dem Bürgerausschuß noch
verschiedene Bedenken hegten.

Und das Resultat der Abstiinmung: Ganz über¬
raschender Weise eine einstimmige Anuahmc der stadt¬
rätlichen Vorschläge . Wozu der Lärm , möchte man
fragen , wenn die „Gegner " der Vorlage doch schließlich
für sie stimmten ? !

Eine Bemerkung sei uns bei dieser Gelegenheit ge¬
stattet. Man betonte im Laufe der Debatte recht häufig
die architektonische Schönheit des jetzigen Rathansgebändes

"
Wir lassen das gelten. Aber mit der Schönheit und
Harmonie des Gebändes darf die praktische ^ Alls¬
nützung nicht allzusehr kollidieren . Wenn man die Tat¬
sache feststellen mutz, daß die 96 Bürgerausschußmitglieder
keine Tische bekommen können , weil im Sitzungssaale kein
Raum dafür ist, so hat ein solches architektonisch wert¬
volles Rathaus recht stark seinen Zweck verfehlt. Schreiber
dieses hat manchen Rathaus - bezw . Sitzungssaal einer
Großstadt gesehen , noch nie aber einen Raum für Stadt¬
verordnete, der der Tische entbehrte . In unserer „ prak¬
tischen Zeit" ist man gewohnt, auf solche Dinge schon
etwas Wert zu legen.

Nach dem 3 . Punkte der Tagesordnung war das In¬
teresse der meisten Bürgerausschußmitglieder erschöpft.
Mt knapper Not tonnte beim 4 . Punkte, der die Her-
tellung von Strecken der Haydnstraße, der Mozartstruße

und der Hilda- Promenade , sowie den Weg des Haydn-
ttlatzes betraf , unser G »n . Maier noch eine Lanze für
las in mancher Bezieaung etwas stiefmütterlich behandelte
Mühlburg einlegen. Er ersuchte , am Fliederplatz eine
gärtnerische Anlage zu schaffen, da die jetzige nur ein
Kinderspielplatz sei . Die Mühlburger Bewohner bedürften
dringend eines Erholungsplatzes, da nichts ähnliches wie
in der Altstadt in Mühlburg zu finden sei. Auch das
Begräbniswescn solle man endlich anders regeln, damit
die Mühlburger ihre Toten nicht erst nach dem Karls¬
ruher Friedhof schaffen müßten. Im allgemeinen sei es'ehr notwendig, dem Stadtteil Mühlburg mehr Aufmerk-
amkeit wie bisher zu schenken .

Herr Bürgermeister S i e g r i st sagte Berücksichtigungdes Wunsches gärtnerischer Anlagen zu . Die Beer¬
digungsfrage wurde in Mühlburg auch anders aufgefaßt.
Demnächst werde auch eine Bedürfnisanstalt in der Nähe
der katholischen Kirche errichtet. '

Die letztere Verquickung zwang manchem ungläubigen
Bürgerausschußmitglied ein ironisches Lächeln auf die
Lippen .

Die Tagesordnung war erschöpft, kurz vor 5 Uhrenteilte man den „ architeltonischen " Räumen.
Bemerkt sei noch , daß nach einer Mitteilung des

Herrn Bürgermeisters Siegrist Oberbürgermeister
S ch n e tz l e r seine Amtstätigkeit am 15 . A u g u stwieder aufnimmt.

vor dem hiesigen Gewerbegerichtrecht oft zur Verhandlung.Wir Ivollten das Zetermordio in der bürgerlichen Presse
hören, wenn die Arbeiter den Stiel umdrehen würden.

. Die traurigen Verhältnisse im Kellnerberuf wurden
wieder einmal ans Licht gezogen in einer Klage, welcheder Kellner Sti es gegen den Eafetier Wolf zum CcffeBauer angestrengt hatte . Der Kläger mußte mit der
von ihm geltend gemachten Forderung von 50 Mk. Ent¬
schädigung wegen kündignngsloser Entlassung abgewiesenwerden, weil sich aus der Zeugeneinvernahme ergab, daßSiies mit der küudigungslofen Entlassung einverstandenwar und Kündigung für die Kellner dort überhaupt nicht
besteht . Das Interessante an dieser Verhandlung war
die Feststellung , daß die Kellner im Cafe Bauer nicht
nur keinen Pfennig Lohn bekommen , also ganz auf die
Gunst der dort verkehrenden Gäste angewiesen sind , sich
sogar das Essen selbst kaufen müssen und obendrein noch
jeden Abend 10 Pf . für zerbrochenes Geschirr bezahlenund sich selbst die Bonsbücher noch kaufen müssen . Der
Herr Eaieticr hielt diese Zustände für etwas ganz Selbst¬
verständliches . Wie sehr täte im Kellnerberuf die Organi¬
sation not ; davon aber wollen die hiesigen Kellner nichts
wissen, in ihren Auch -Organiwtionen ä Ja Genfer Verband
scharwenzeln sie lieber vor ihren „Herren "

, die ihnen
dann zum Dank gelegentlich einen Tritt aufs Hinterteil
geben .

Die Klage des Schreiners Schättgen gegen _
den

Glasermeister Roth , wobei es sich um eine aus einem
Bauakkord herrührende Forderung handelt , wurde ent¬
sprechend einem Sachverständigengutachten dadurch er¬
ledigt , daß Schättgen noch 6,21 Mk . Lohn und Ersatz für
gehabten Zeitverlust erhiett . Der Kläger war von dem
Urteil und dem Gutachten des Sachverständigen , der sich
offenbar an die im letzten Jahre für das Schreinerge-
iuerbe vereinbarten Bedingungen nicht gekehrthatte , wenig
befriedigt.

Die Pflichten des Lehrherrn , wie sie im 8 127 der
Gewerbeordnung auch inbezug auf die Ueberwachungdes
ittlichen Verhaltens des Lehrlings festgesetzt sind , scheinen

dem Friseur Lott bisher böhmische Dörfer geblieben
zu skin . Er sah kein Arg darin , daß Logisherren des
Lotr ihre Damenbekanntschaften morgens durch das
Zimmer des Lehrlings entließen und daß die Logis
Herren dem Lehrling unsittliche Bilder zeigten. Als die
Mutter des Lehrlings den Sohn aus dieser „ Lehre" weg¬
nahm, hielt der Herr Lott sich berechtigt, die Kleider des
jungen Menschen einzubehalten. Der von der Mutter
des Lehrlings erhobenen Klage auf Lösung des Lehr¬
verhältnisses und Herausgabe der Kleider tvurde ent-
procheu . Ob auf diesen Lehrherrn nun der tz 26 a der
Iewerbeordnung , wonach Personen , gegen welche Tat -
achcn vorliegen, die sie in sittlicher Beziehung zum

Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen ungeeignet
erscheinen lassen , Anwendung findet ?

In diesen Worten ist klar und deutlich zu finden, daß
der Herr Wolf jr . der Meinung war , über die Bierfrage
hätte nur Herr Held zu bestimmen . (Das Urteil über
den erbiirmlichen Ausspruch des Herrn Wolf jr . zu fällen,
das überlassen wir der organisierten Arbeiterschaft von
Karlsruhe .) Weil nun trotz alledem das Wolfsche Bier
ans de » Batthütten verschwunden ist, so ist es klar, baß
auch der Anstifter zu letzterem aus dem Heldscheu Ge¬
schäfte verschwinden mußte .

Die organisierten Maurer betrachten nun diese Ent¬
lassung als Maßregelung. Dem Herrn Held aber möchten
wir deshalb erklären , daß die Geduld der Maurer auch
einmal auf dem .Höhepunkt anlangt und daß er allein ,
trotzdem er Mitglied des Baugewerbeverbaudes ist, für
alle Folgen verantwortlich gemacht tvird.

- Erscheinung .- Ihr gesteigertes Lebensgefühl aber
4 sich ebenso natürlich zu besonders geformtem Aus -

empor. Der andere Rhythmus, den neue große» doll Zukunftsinhalt dem Leben einflößen , fordert
^ Rechte : er gebiert Stimmungen , die wir schlechthin
^ dichterisch bezeichnen , und wenn Andorf ein Dichter
2Ü?// er 's ganz und gar von dem Lebensmittel-

Jler '^n erfüllende » proletarisch -politischen Ideen
S J- Wenn diese Ideen auch nicht die ersten , Erwecker
»«ner Lust an rhythmischen Formen gewesen sein werden ,' haben sie doch sicher dieser Lust ihre Höhe gegeben .

hat schon Andorfs Vater : die Handwerkergesellig -sr , die in seiner Zeit zu neuer vereinsmäßiger Form
K> neuem Inhalt kam, fand ihren Nutzen, wenn-^ and da war , der für bestimmte festliche Gelegenheiten

Verse schmieden konnte . Und dies Gelegen-
^ »edichten, ein Betrachten bestimmter Vorgänge und

, anier ideell höherem Gesichtspunkte , tvurde das
Wesen des Dichters Jakob AudorfS des

» r .re Gedichte Andorfs, die etwas bedeuten , find aus
«. '' ^ ^ letarischen Klassenkampfe herausgewachsen. Aber
^ haven nichts Wildrevolutionäres, kein neuer Ton
»- -. . . Erhörten poetischen Leidenschaft lebt darin : fie
L v überhaupt nichts Unerhörtes. Leidenschaft haben
i» n. n ^ ohl. Nur reicht an den Willen , Leidenschaft
« an » t ,e Kraft , künstlerisch zu gestalten, nicht Herart.
Äfir - i , "ei den besten Sttopheu doch immer daS Ge¬
lten ^ rteßett war stärker , als das Geschriebene ge¬

ll .
***? * auch auf die Arbeitermarseillaise

»a„s^ oen der eben deshalb Max Kegels Sozialistcn-
seiner sehr geglückten Melodie so schnell und

fc* ht„ » | "?^en konnte . Es ist nicht nur die Tatsache ,
sboek>r»k.t - ,? ttermarseillaise in mancher Zeile gedanklich
letüfirts »* unä die Gegenwart nicht mehr stark genug
*eith,k,Jr , darf nie vergessen werden , daß wir es
dicktun » gleichsam mit den Anfängen deutscher Arbeiter-
**iB ,JL ö" »un haben, die vor allem Gedanken geben

o l5fet 2Mcht olles Gefühlsregen unterordnet.
e8 Gedanken , die vornehmlich die Rot-

kttenVÜ " brüderlichenZusammenschlusses , das Zusammen-
• tfforin» Gedanken, die der demokrattschen Einficht
GM : üen, und dann wirtt bei Audors nierklich derl er Generation deutschen Handwerkettumsherüber.

Vom Gewerbegericht .
Der Gewerbegerichtsberichterstatter hat noch ermge

Fälle ans der Sitzung vom 19 . Juli nachzutragen. Da
kam u . a . eine Klage eines Hausburschen gegen den
Wirt Braun zur Verhandlung , die einen Einblick gabin die Auffassung mancher Arbeitgeber bezüglich der ihnen
gegenüber dein Arbeiter zustehenden Rechte . Der betr.
Hausbursche hatte 11 Mk. rückständigen Lohn eingeklagt ,der ihni nach der Meinung der Frau Wirtin ganz mit
Recht einbchalien worden sei ; der Hausbursche habe am
20 . Juni gekündigt , sie habe aber die Kündigung nicht
angenommen, weil der Kellner auch in Kündigung war
und weil kein Mädchen da war ! Dann habe der Haus¬
bursch : am t . Jult wieder gekündigt , sei aber am 2. schon
weggegangen. Dadurch hielt die Frau Wirtin sich für
berechtigt , dem Arbeiter den verdienten Lohn einzube -
halien . Das Gewerbegericht sprach dem hausburschenunter Anrechnung einiger berechtigten Abzüge 8 Marl
46 Pfg . zu.

Recht eigentümliche Rechtsbegriffe verriet auch der
Schlossermeister Binkele , der den Schlosser Schwarz
an der Gurgel gepackt und mißhandelt und dadurch zumAustritt ohne Kündigung veranlaßt hotte. Binkele scheute
sich nicht, vor dem Gewerbegericht zu erklären, daß er
recht gehandelt habe. Schwarz hatte ausstehenden Akkord¬
lohn und 48 Mk . Entschädigung eingeklagt. Das Gericht
verurteilte den Binkele zur Zahlung von 17 Mark Lohn
und 42 Mark Entschädigung. Im übrigen erging wegen
der Akkordlohnzahlung Beweisbeschluß. Derartige Fälle
von Mißhandlungen seitens der Herren Meister kommen

den der Heranwachsende im elterlichen Hause einsog und
der in jenem ungestümenDrange , sich Wissen anzueignen
und so die Anwartschaft auf den Sieg des als gut und
gerecht Erkannten zu gewinnen, die Anfangszeiten sozial¬
demokratischer Organisation in Deutschland bezeichnend
särbte. Andorfs Gedichte empfangen gerade aus diesem
letztgenannten Momente wesentlich ihre Stimmung . Sie
haben ihr Pathos , aber es fit ein Pathos , das nicht
himmelstürinen, sondern das behaupten, überzeugen und
belehren will. ES will darlegen , und ein Zufall ist es
ganz gewiß nicht, daß gerade Andorfs berühmte Sttophe
gegen den „ Unverstand der Massen " , „ den nur des
Geistes Schwert durchbricht "

, so wuchtig gelang. Und so
ist es auch psychisch erklärlich , daß den Dichter beim
Riederschreiben der bekannten Spotttieder vom Petroleum
und vom stummen Königreich die satirische Laune so be¬
sonders segnete .

Man kann die Audorfschen Verse nur an der sozial¬
demokratischen Bewegung ihrer Zeit messen. Mit Ge¬
sichtspunkten , die an der bürgerlichenLitteratur gewonnen
find , wird man gar zu leicht zu ungerechtem Urteil ge¬
langen. Es erschöpft nicht, Andorfs rhythmische Form
abhängig von vorlaufenden bürgerlichen Poesien zu
nennen. Die Form allein tut ' s hier nicht, weil eben der
Nachdruck auf dem gedanklichen , nicht auf dem rein künst¬
lerischen Inhalt liegt. Vor dieser Gedankenlyrik treten
die schlichten kleinen Gaden, in denen sich junges mensch¬
liches Fühlen fernab von der geschichtlichen Bühne äußert,
an Wert zurück. In allem Geben aber geht etwas Ge-
winnerndes aus von dieser schlichten Ehrlichkeit , der die
Absicht, mit fremden Farben und fremder Größe zu
glänzen, gänzlich fremd ist. Andorf gehörte zu den
Pionieren und Trägern der lassalleanischen Aera, er stand
unter der unmittelbaren Wirkung des Lassalleschen
Feuerwortes . Aber nirgends verfällt er dem epigonischen
Bemühen, etwa in lassalleanischen Wortfügungen aus
seinen Versen zu sprechen. An seiner schlichten Weise,
die einfachen Gedanken eines Mannes aus der zum Kul -
turbewußtsein gelangten Schicht des arbeitenden Volkes
klar und rhythmisch wiederzugeben, haben wir so ein
Zeitzeugnis getvonnen, durch dessen zwar persönliche
Hülle hindurch doch der Herzschlag der Massen , als deren
Glied Andorf sich fühlte, vernehntbar wird.

Ernste Werber der Massrtt waren die Führer , die der
deutschen Arbeiterschaft in der Anfangszeü der sechziger

Nur immer Profit einheimscn .
Das ist das Losungswort mancher Bauunternehmer ; den

sichersten Beweis dafür hat uns der Bauunternehmer ,
Herr Joseph Held , durch folgendes geliefert. DieOrgani -
sationsleitnng der Maurer schreibt uns : In Karls¬
ruhe ist es leider üblich , daß viele Maurerpoliere neben
ihrem Beruf noch Wirt sind , sie lassen Bier und Wurst -
waren auf die Baustelle kommen : diese werden dann an
die Arbeiter auf 14tägigen Kredit abgegeben.

Bei der Firma Held ist es nun üoiich , daß am Zahl¬
tag nicht der Polier das Geld von den Maurern einzieht,
sondern es wird von dem Herrn Held sofort im Bureau
am Lohn abgezogen. Jedenfalls weiß min Herr Held,
daß die Poliere durch obiges Wirtsgeschäft einen ganz
schönen Nebenverdienst haben, weil er von dem Geld,
das er den Maurern für die Poliere abzieht, ein Pro¬
zent für sich in Anspruch nimmt . Bei Herrn Held ar¬
beiten zurzeit zirka hundert Arbeiter , jeder Arbeiter ver¬
braucht, weil er seinen ganzen Lebensmittelbedarf in der
Bauhütte bezieht , durchschnittlich 9 Mark in 14 Tagen,
das gibt bei 100 Mann eine Summe von 900 Mark.
Davon bekommt Herr Held ein Prozent , also 9 Mark
Nebenverdienst in 14 Tagen , kotz alledem gibt es noch
Leute , die bezweifeln , daß toir Unternehmer haben, die
sich mit sauer verdienten Arbeitergroschen bereichern.

Zu bedauern ist es, daß sich die Poliere solches im
Jahre 1906 noch bieten lassen ; aber nach dem Ausspruch
eines Poliers kann letzteres nur Vorkommen , weil kein
Polier das Herz hat, etwas zu seinem Meister zu sagen ,
um nicht aufs Pflaster gesetzt zu werden. Auch wieder
ein Beweis, weß Geistes Kinder die Poliere zum großen
Teil sind.

Nun zu etwas anderem : In diesem Jahre hat die
Leitung der organifiettem Maurer schon einmal die Ge¬
legenheit an dieser Stelle benutzt , um die Handhabung
des abgeschlossenen Tarifvertrags vouseiten des Herrn
Held zu beleuchten . Auch an dieser Stelle sei es gesagt,
daß es dem Herrn Held auf eine Maßregelung mehr
oder weniger nicht ankommt. Am letzten Samstag wurde
von Held ein sehr tüchtiger Maurer entlassen ; der Polier
selbst hat anderen Maurern gegenüber erklärt , daß er es
nicht begreifen könne, daß gerade dieser entlassen wird,da er einer seiner besten Maurer sei. Der Grund zur
Entlassung kann deshalb nicht in der Arbeitsleistung
zu suchen sein, sondern in folgendem dein Herrn Held
unangenehmen Vorkommnis: Auf Anregung des Herrn
Held mußten die Poliere Bier von der . Brauerei Wolf
auf dem Werderplatz beziehen . Weil nun öfters vorge-
kommen ist, daß den Maurern ein sehr schlechtes Bier
geliefert wurde, stellten die Maurer und hauptsächlich der
Entlassene den Antrag, daß das Bier von einer anderen
Brauerei bestellt werden solle, weil auch der Sohn des
Herrn Wolf , nachdem er von dem Bierbub im Auftragder Maurer auf das schlechte Bier aufmerksam gemachtwurde, diesen noch folgendermaßen abspeiste : „ Das
Bier wird gut genug sein für die Maurer , - wenn es
nichts kosten würde, dann täten sie eS saufen. Sage den
Maurern , es seien lauter Rindvicher !"

Jahre vorangingen : Werber und Ordner ftir den Kampf. ~ ‘ - Kllnip - *

Ueber das 4 <>jährige Stiftungsfest der Typographia
geht uns noch der nachstehende Bericht zu. SamSiag
Abend fand im oberen Saale des Friedrichshos ein
Kommers statt, der sehr zahlreich besucht ivar . HerrBreuer , der Vorsitzende der hiesigen Typographia , be¬
grüßte die Erschienenen und gab einen kurzen Rückblick
auf die Geschichle des Karlsruher OrtsvereinS . Die Ee -
sangsabtetlung des Vereins trug unter der Leitung ihres
Dirigenten, Herrn Metz , einige Lieder vor, die Zeugnis
von der guten Schulung der Sänger ablegten . 7 Ver¬
bandskollegen , die 25 Jahre und länger dem Verbände
angehören, wurden mit einem Diploin geehrt . Es sinddies, wie schon gestern bemerkt , die Herren W e i tz b a ch ,
Mayer , Käst , Kirsten , Burger , Wittmann
und N e u k u m. Von seiten der Kollegen der Müller scheu
Druckerei wurde den Herren W e i ß b a ch und N e u k u tn
noch eine besondere Ehrung zuteil, indem Ersierer einen
Lehnstuhl , Letzterer eine Schnupftabaksdose zum Präsent
erhielt. Durch Vortrag von Liedern und Kouplets wurde
der Abend in schönster und gemütlichster Weise aus¬
gefüllt . Herr Reinhard , der Vereinshumorist , war
unermüdlich und erntete dafür auch den wohlverdienten
Beifall.

Am Sonntag Vormittag fand bei sehr starker Be¬
teiligung der Festakt im Kolosseum statt. Hier hielt Herr
Kirsten die Begrüßungsrede. Die Festrede hatte Herr
Rexhäuser übernommen. Seine l ' /sitündigen Aus«
nhrungen ernteten den lebhaftesten Beifall der Zu¬
hörer.

Die Gesangsabteilung brachte Mozarts „ Weihe des
Gesangs"

, soivie den Pfeilschen Männerchor „ Ein Sohn
des Volkes " zum Vortrag . Am Nachmittag fand ein
Festkonzert statt, das ebenfalls zahlreich besucht war .
Die Gesangsabteilungender hiesigen , sowie der Freiburger
und Straßburger Typographia trugen die Kosten der
Unterhaltung. Sehr vielen Beifall fand das Straßburger
Quartett mit seinen hübschen Vorträgen . Ein von Mit¬
glied A l b r e ch t verfaßtes Festspiel trug wesentlich zur
Verschönerung des Feiles bei . Ein Ball beschloß die
chLne Feier, die allen Teilnehmern, unter welchen auch
siele Kollegen aus Sttaßburg , Freiburg , Rastatt , Bruch-'al und andern Orten wäre», in steter Erinnerung bleiben
wird.

Stadtgartentheater . Heute Abend findet die zweite
Aufführung der Operettennovität Der Rastelbinder statt .
Der Erfolg, den dieselbe bei der ersten Aufführung er¬
zielte , wird sicher auch heute nicht ausbleiben . Morgen
Abend wird der Schwank Der Kilometerfresser wieder¬
holt. Die erste Aufführung des Schwankes Hotel Pom¬
padour wurde auf Ende der Woche verschoben .

*
Verhaftet wurden : 1 . Eine ledige Dienstmagd aus

Wörth wegen Diebstahls. 2 . Ein lediger Kontorgehilfe
aus Hagsfeld, welcher sich in einem hiesigen Geschäfte
durch Vorlage gefälschter Rechnungen und Quittungen
mehrere tausend Mark erschwindelt und das Geld mit
einem Frauenzimmer durchgebracht hat . 3. Ein lediger
Koch aus der Schweiz wegen Verbrechen gegen tz 176
Ziffer 3 R .SttG .B. und 4. ein schon mehrfach bestrafter
angeblicher Weingärtner aus Stuttgart wegen Dieb -
tahl§.

Der Krieg zwifcben Rußland
und ^sapan .

Japanischer „Rückzug ".
Recht seltsanr mutet eine Depesche des Generals

Line witsch an. Darnach hätten die Russen
wirklich einmal einen keinen Sieg davongetragen .
Linewisch telegraphiert : Die westlich des Dorfes
Malugu gelegenen Hügel waren vom Gegner be -
etzt. Nach Beschietznng der in mehreren Reihen
rngelegten japanischen Schützengräben gingen ttn«
ere Truppen znm Angriff über und e r st ü r in -

t e n gegen sechs Uhr abends die japanische Stel¬
lung . Die Japaner zogen sich unter beträchtlichen
Verlusten zurück . Das Detachement trat nach Er -
'üllung seiner Aufgabe den R ü ck m a r s ch an .

letzte polt .

um das nächste Ziel, das wie alle des Kstinpfes werien
Ziele in seiner Bedeutung übergroß gesehen wurde . Unddas nächste Ziel war „ das freie Wahlrecht" , dem Lassalle
die Arbeiter entgegentrieb. Ein Echo der Stimmung ,die in den Besten dieser Aera unserer Parteigeschichtelebte, hallt aus den Gedichten Andorfs . Ein feierlicher
Ernst gibt ihnen die Seele . Diese Art sicherte ihr
Lebendtgbleiben, und sie vor allem hat Audors wohl das
Vertrauen eingetragen, daß er der geborene Mann sei,den Arbeitern die Lieder zu schreiben , die ihr Solidari¬
tätsgedanke brauchte : so entstand eine Reihe sinnvoller
Ansprachen und Hymnen zu gewerkschaftlichen Zwecke» —
vor allem das Bundeslied der Schmiede und der Metall¬
arbeiter —, die den praktischen Sinn des alten Organi¬
sationswerbers im klugen Schöpfen aus der jeweiligen
Arbeitssphäre deutlich verraten .

Die Feinde, die sich der deutschen Arbeiterbewegung,
je mehr sie wuchs , entgegenstellten, die Feindseligkeiten̂
deren sie sich zu erwehren hatte , lösten ein Menschenalter
hindurch eine Flut von Spott und Hohn aus , und An¬
dorfs Geschick, satyriiche Texte zu schreiben , die , weil sie
zu volksbekannten Melodien geschrieben waren , wie ein
Lauffeuer durchs Land flogen, bewährte sich glänzend.Die sozialdemokrattsche Satire hat dem heiteren Sinne
Andorfs Tüchtiges zu verdanken, und die HamburgerArbeiter, denen der Gealterte nach dem Fall des Aus¬
nahmegesetzes — natürlich gehörte auch Andorf zu den
Ausgewiesenen — allwöchentlich ein Spottgeplauder vor¬
setzte , dürsten dem Satiriker , der im Dichter der Arbeiter¬
marseillaise steckte, manch besonderen Dank gezollt haben.
Für den Tag geboren und meist nach kurzer Frist ver¬
weht ist diese Art preßliterarischer Arbeit . Aber wie oft
ist gerade sie es, die einen Gedanken aufstörender Kritik
in entlegene Winkel und in sehr verstockte Hirne hinein-
zuschnellen vermag I Wir sind die letzten , die den Wert
dieser satirischen Kleinarbeit, der Audors das letzte Jahr¬
zehnt seines Wirkens hingab, nicht zu würdigen verntöchten .

Und so sei heute auch von diesem Dienste des schlicht¬
bescheidenen Mannes gesprochen , auf dessen Grabesscholle
die Jahre sich häufen, der aber als der Dichter der Ar¬
beitermarseillaise weithin lebt im treuen Gedenken von
Millionen Proletariern . Kämpfende lieben ihn übers
Grab hinaus — das ist die größte Ehre , die ein Menschen¬
leben ernten kann . Fr. l ».

w Stuttgart , 31 . Juli . Der 17 Jahre alte Ernst
Klotz wurde gestern Nacht uni 1l Uhr auf dem Näkliits-
berge angeschossen und von 10—20 Schrotkörnern am
ganzen Körper getroffen . Er wurde vorerst in das
Hospital Schorndorf gebracht und heute in das hiesige
Katharinenhospital überführt, !vo er schwer bav,t ;c ' iv
liegt .

Witten . 81 . Juli . Die heute hier tagende Vcrfamin -
lung des Rheinisch- Westfälischen Arbeitgeberbundes für
das Baugewerbe, die über die in Essen gefaßten Be¬
schlüsse der Cinigungskommission entscheiden sollte , be¬
schloß einstimmig , bis t . April 1906 keine Lohn¬
erhöhung zu bewilligen , gab aber einstimmig ihrer Gc-
ncigtheik Ausdruck, nach Maßgabe der örtlichen Verhält¬
nisse hinstchllich einer Lohnerhöhung für das Jahr 1906
ab 1 . April in Verhandlungen fortzusetzen .

Reichenbcrg t. B . , 1 . Aug. In Gablenz erdrofselte
ein Bäckergeselle im Streite seine Geliebte und machte
dann einen Selbstmordversuch . Er stellte sich dann der
Polizei.

Breslau , 1 . Aug . In Dlugolenka (Krotoschinf tti
die Familie eines Tagelöhners nach dem Genuß gistiger
Pilze erkrankt . Von der 8küpfigen Familie sind bereits
5 Personen gestorben . Die übrigen sind in Lebens¬
gefahr.

Belgrad , 1 . Aug. Der Polizeichef Peierwilsch wurde
abgesetzt, weil er beim letzten Ausstande zu wenig Ent¬
schlossenheit gezeigt habe . Der Kapitalismus braucht
schneidige Elemente !

Erhöhung der Kohlenpreise.
Dem Vorwärts zufolge verlautet aus sicherer Qtcclle ,

daß das Kohlensyndtkat vom 1. August ab um 5 Prozent
höhere Preise fordern werde .

Briefkaften des flrbeiterfehretanats.
A . B . Bruchsal . Sie müssen die Kündigung ein -

halten. Ihr Wegzug von dort ändert daran nichts.
E . I . , hier . Jawohl , der Vater des unehelichen

Kindes ist verpflichtet , der Krankenkasse für die Wöchne -
rinnenunteritützung Ersatz zu leisten . Dieser Anspruch
der Krankenkasse gründet sich auf tz 57 Abs . 4 des
Krankenversicherungsgesetzes , welcher lautet : Ist von der
Eemeindekrankenversicherung oder von der Ortskranken¬
kasse Unterstützung in einem Falle geleistet , für welchen
dem Versicherten ein gesetzlicher Entschädigungsanspruch
gegen Dritte zusteht , so geht dieser Anspruch in Hohe der
geleisteten Unterstützung auf die Gemetndekrankenverpche-
rung oder die Ortskrankenkasse über.

Quittung .
Für die Revolutionäre in Rußland gingen ferner ein ,

vom Verband der Schneider Karlsruhe , gesammelt in
einer Versammlung, Mk . 7,55 .

Expedition des Volksfreund.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. Weißt
mann ; für die Inserate : KarlZiegler . Buchdruckers
und Verlag des Volkssreund Geck u . Co . Sämtliche i»
Korls^ -he.



int WdchtiWt mit MchtmmiH, «
Inltnlt.

Mit Beginn des kommenden Schuljahres (12. September ) wird an
der Höheren Mädchenschule eine

Aovtbrldungsklnffe
midtif .

die Aufnahme ist das Zeugnis über den er¬
folgreichen Besuch der obersten (ersten ) Klaffe einer Höheren
Mädchenschule oder einer gleichwertigen Anstalt, sollte auch der
Schulbesuch seit einem oder zwei Jahren unterbrochen sein .

II . Der Nnterrtcht ist schulmäßig und umfaßt 17 Pflichtstunden, 8
weitere nach Wahl ; das Honorar beträgt 81 Mk. jährlich.

III . Lehrgcgenstände , erteilt durch den Direktor, 4 Professoren und
8 Lehrerinnen der Anstalt sind :

1 . Deutsche Literatur : Goethe (3. St . ) und daS 19, Jahrhundert
, 3 St . ) ;

2. Geschichte : Staatenentwicklung (namentlich ) im 19. Jahrhundert
und Bürgerkunde <3 St .) ;

3. Kiiustgeschichtltche Belehrungen , anknüpfend an Besuche von
Bauwerken und Karlsruher Museen , sowie Einführung in die
Elemente der Psychologie (3 St ) ;

4 . Naturwissenschaften : Biologie, Anthropologie (mit elementarer
Hygiene), Physik (4 St . ) ;

5 . Fremdsprache « (nur eine obligatorisch , di« andern nach Wahl) :
Französisch , Englisch und Italienisch (je 3 oder 3 St . ) mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Sprechfertigkrit und der Lektüre
moderner Literatur .

Aumelduugeu nimmt die Direktion entgegen am 26 . bis 29. Juli
von 12 bis 1 Uhr und am 12. September im Direktionszimmer (Sofien
f , raste 14 ) ; vergl. Jahresbericht .

Karlsruhe den 21 . Juli 1905 . 2853
Grostherzogliche Direktion .

Keim .

Bekanntmachung .
Nr . 16350 . Die Sprechstunden der Herren

Stadtärzte betr.
Nachdem Herr Dr . Hofimann seine Stelle als Stadtarzt

gelegt hat und Herr Dr . Bauer , Wilhelmstraße Nr. 9, als dessen Nach¬
folger ernannt wurde , sind die Sprechstunden der Herren Stadtärzte in
der städtischen ambulatorischen Klinik (Rathaus , Zimmer Nr. 84) wie folgt
festgesetzt :

V29—10 Uhr .
| Re sch u . Steiner
iHelbingu. Sternberg

Resch u. Steiner
Donnerstag : Helbing u . Sternberg
Freitag : > Resch u . Steiner
Samstag : jHelbingu . Sternberg

Montag :
Dienstag :
Mittwoch:

II - 1/2I Uhr. 3—7,5 Uhr . 4—V26 Uhr .
Helbing Bauer Sternberg

Resch Bauer Steiner
Helbing Bauer Sternberg

Resch Bauer Steiner
Helbing Bauer Sternberg

Resch Bauer Steiner
An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen ist die Klinik geschloffen. Die

Herren Stadtärzte können an diesen Tagen in dringenden Fülle « in
ihren Wohnungen ausgesucht werden. 2874

Karlsruhe den 24 . Juli 1005.
Arbeiterversicherungs - Kommissto « r

Dr . Horstmann . Schumann.

Vereinsbank Karlsruhe
itigelrageM Gsiesstxscluft alt iibischriakter Haftpflicht

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Torschüsse auf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Rechnung

und
diskontirt Wechsel ;

sie besorgt
An - und Terkanf von Effekten n. dergl .,
IJmwechselnng von Zins - nnd Dividenden¬

scheinen nnd fremden Geldsorten ,
Einholung neuer Coupons - und Dividenden «

bonge , Umtausch von Interimsscheinen
in definitive Stücke u . dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europä¬

ischen , amerikanischen und allen sonstigen
fremden Plätzen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedern
Baareinlagen auf Check -Konto , auf Sparbuch

und mit längerer Kündigung ,
sowie

verschlossene und offene Depots zur Terwah -
rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fort¬

schritte der Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer , zur Aufbewahrung ron Dokumenten Werth¬

papieren , Edelmetallen u . Schmuck gegenständen
bestimmt unter Selbstverschluss der einzelnen

Hiether -

Koks -AesteÜimg .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1906
bis 31 . August 1906 .

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding-
ungen angegeben sind, . ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstratze, verabfolgt.

Die Abonnementspreise sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet :

Nnßkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg. Jt 2 .30 ab Gaswerk
Stückkoks „ 100 „ JC 2 . 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg. bis auf

weiteres 20 mehr berechnet. 2508
Der Kleinverknnf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von 7a4 bis V26 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von 26 kg. an abgegeben .
_ Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

Grimwettersbach .
Für die hiesige Aolksfreuudfiliale wird fürI . August ein Austräger gesucht . Gest . Offerten

wolle man richten an die
ffrpedition des Wotksfreuud.

Wasch-Blusen
Serie 1 II UI

Wollene Blusen
Serie I 11 III

Kostümvöcke
Serie I II III

jetzt Stück 1 .Ä5 1.75 « .50
ftüher bis 2 .60 3.26 6 .25

jetzt Stück 4 .50 6 .50 9 .-
'

früh« bis 7.50 11 .50 16.50
jetzt Stück 4 .50 6 .50 8 .50
ftüher bis 7.75 13JS0 16.50

Jacken-Kkeider
Serie I II III Jupons 257 *

in Seide, Alpacca ,
Moire , Leinen rc. Rabatt .

Damen- f\ roi
Sonnen* m« Zü /o
Schirme Rabatt.jetzt Stück 16 .50 31 .50 26 .50

früher bis 27 .50 34 .50 46 .50

Um mit den noch vorrätigen Eommertvarem vollständig zu räumen , unterstelle ich diese Waren einem

Grossen Ausverkauf .
Die Preise sind so bedeutend herabgesetzt , daß die Waren zum größten Teil z« und unter Selbstkostenpreis abgegeben toietfa «.

Wollene AsvtNlerKleiderßsffe u . SlusevstoSe
ca. 95/110 om breit.

I USerie
jetzt Meter
früher bi-

75 4
1 .60

1.25
2.35

III
1 .50
2 .60

Weisse Wasehsioffe
für Kleider und Blusen

Serie I ll III
jetzt Meter
stüher bis

«5 4
85 -z

75 g
95 4

95 4
1 .25

Wille« Kleider - » d 25 °
!«

Klnstn -We «it Rabatt.

Dem»-, Herren - »»d OQ 01
Kmderßrnsipst »it Rabatt.

pUmoiilfdinf, m-, »»«
Serie I II III

jetzt Meier 65 4 85 4 98 4

Zephir , gestreift und kariert
für Kleider uud Blusen

Serie I II III
etzt Meter 25 4 35 4 50

eher bis 40 4 55 4 »5

Reinseid. Bänder
Ombro und Chine, 12 cm breit

jetzt Meter
60

Vmle Herren -Gberhemöen
Se rie I

jetzt Stück 2 .50
früher 3.50

II
» .00
3.75

III
3 .75
4.80

Bedruckte Organdys
für Kleider und Blusen

Serie I II
jetzt Meter 48 4 Ü5 4
früher bis 98 4 1 .10

Wasolistoff - 20
Raste ibH r^ ,

Itiftirtip» ÄSSi . IQ V
Hmthrndt» rtc. «it - p

Rabatt
Sommerhaiidfiehulie

für Damen , Herr« und Kinder
Serie I H III

jetzt Paar 20 4 40 4 «STT
früher bi- 46 4 W 9 _ 35 j

Oameti'Honfektton.
Rqei- «. Aut-Dlür)

Serie I II III
jetzt Stück 8 .5« 14 .50 1«
früher bis 18.50 21.50 31.—

ßmabev- Walch.
Aujtzge

avd Klsfks Rabatt»;

2922

Karlsruhe ^ SchllGid6r KaiserstrasseI8L
Amalienbad Durlach.
Altrenommiertes Gasthaus , in 3 Mnuten vom Bahnhof zu erreichen .
Schöner Tanz - und Speisesaal mit Klavier. Großer parkähnlicher
Garten . — Reine Oberländer Weine. Eglausches Bier . Gute Küche

zu jeder Tageszeit . 1618
Achtungsvoll Max Hochschlld .

Kaufen Sie Schuhwaren
wo Sie wollen , billiger und bester als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo , da ich große Auswahl von den einfach -stärksten bis zu den feinsten
besten Goodyear -Welt -Arbeit in verschiedenen Fassonen nnd nur gegen
sofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe, so geht mein Preis nur
bis 12 Mk . für Herren - und Damen - Stiefel . Kuaben - Stiefel bis
8 Mk . und Mudcr - Sttefel bis 6 Mk . — Billigste Bezugsquelle .

So arbeite ich auH in WW Reparaturen WW in nur prima
Arbeit und saubere Ausführung mit sofortiger Bedienung jederzeit:

Httlti -Ählkil 11. IM Wd. 2.60
Öawti--Mt !i 1. link „ 1.80
Kinbr -Sohlrn n. Keck jt »ach 8räßt.

Ich habe seit 1892 das erste , größte , leistungsfähigste Reparatur -
geschäft hier.

Bitte gehen Sie zum Bruder oder zu 2846

Adam Kruder , Schuhgeschäft,
Kirsehstrasse 10, bei Sikk der Kaiferstraße.

Nur Eichenlohe -
Sohlleder-Ber-

arbeitung.

Restaur . zur „Luisenhalle”,
Keck Luisen - n. fforgenstr .

Jede» Mittwoch

Schllsthtlag
Empfehle eineu guten bürgerlichen

Mittagstisch zu « Pfg . 3765
Frau Lina Fuchs .

Dreher
Revolver-Dreher
Hobler a. Käser

finden dauernde Beschäftigung .

Maschinenfabrik Lorenz,
Ettlingen ,

Starrdesbuch-Au- züge der
@tabt Karlsruhe .

Zirka
|ä/ 700 Taschenuhren

120 Regnlatenre
0S stets auf Lager. ^

Gold- und optische Waren
Grösstes Geschäft in Platzt. • Beste u . prelsierteste BeztfgsqaaUa.

= Aoerkaief beste Reparatarverkstitte, = 24

G . Paul , Marienstr . 33.

®I® Ol ®

W liis ftiic Knznß
der bladen geräumt werde« muß, ver¬
kaufen wir den Keß unseres Lagers

zu Spottpreisen.
r m

Kaisevstratze 82 . 2

Geburten :
24 . Juli : Eugen, B . Ludwig Linder,

Maurermeister . Luise Bertha , Vater
Wilhelm Bischoff, Bäckermeister . 27 .
Juli : Lina , Vater Wilhelm Pferrer ,
Fabrikarbeiter . Wilhelm Ludwig
August , V . Wilhelm Herlan , Großh.
BcrsicherungSinspektor . Edmond
William, Vater Paul Schoulo , Elektro-
nionteur. 28. Juli : Aitilio Otto , V .
Attilio Sartori , Kaufmann. Mina
Sofie, V . Josef Vlumenstetter, Kleider»
macher . 29 . Juli : Martha Magda¬
lena, B. Karl , Betthäuser, Blechner.

Eheaufgebote :
29. Juli : Johann Blümlein von

Ansbach , Schlosser in Durlach, mit
Emma Schlüter von hier. Dr . Her¬
mann Thiersch von München , Privat
dozent allda, mit Adelheid Eller von
Pforzheim . Aldert Bürk von Lands
Hausen, Bahnarbeiter hier, mit Hulda
Meyer von Saxaren . Karl Bretsch
ger von hier, Kaufmann hier, mit
Mathilde Billing von hier.

Eheschließungen :
29 . Juli : Eugen Frey von Forbach,

Buchhalter in Weinheim, mit Her¬
mine Langer von Schlossau . Bruno
Blum von Reiste , EisenbahubetriebS-
sekretär in Este«, mit Maria Rettinger
von hier . Gottlieb vodamer von
Langenalb, Stadttaglöhner hier, mtt
Katharine Dutel von Legelshurst.
Anton Metzinger von Ottersweier ,
gementem hier, mtt Maria Nudischer
von Rastatt . Lugen Hahn von
Eppingen, Sattler hier, mtt Emilie
Brandstetter von Ebnet. Rupert
Schwarz von Graz , Küfer hier, mtt
Elise Kühn von hier. Moritz Schu¬
macher von Hemsbach , -Sahnarbeiter
hier, mtt Anna Lndi von hier. Fried¬
rich Jag von Mäusdorf , Wagen¬
führer hier, mtt Luis« Jäger von
Kandel. Friedrich Gerig von Hirsch¬
landen, Bäcker hier, mtt Bertha
Gänger von Blankenloch . Karl
Klenert von hier. Magazinier hier,
mit Johanna Schüttle von Wildberg.
Max Föhse von Dessau , Schieferdecker
hier, mit Barbara Lillich von Frei -
stett . Friedrich Minet von Illingen ,
Schmied in Mannheim, mtt Philippine
Frey von hier.

Todesfälle :
18. Juli : Karoltne Traut , alt 52

Jahre , Witwe des Wirts Jakob
Traut . Magdalen « Barquet , alt 82
Jahre , Witwe des BäckrmeisterS Jo¬
hann Barquet . Ott», all 5 Monate
18 Tage, Bat . Wilhelm Bamberg« ,
Postschaffn« . Karl Wodiczka, Ober»
Postschaffner, ei» Ehemann. alt 57 I .
29 . Juli : Marzellu«, all S Monate
1 Tag, B. Karl Doßmann , Schiefer¬
decker . Karoltne Grüß« , Fabrik¬
arbeiterin , ledig, tS M Jahre .

AMsarkuthestrr Karin ,
Dienstag de« 1 . AngustilSOG »

Jrr Restklhilldn
"

Operette in einem Borspiel uud I
Akten bott Franz Leher.

Glückwunsch !
Unferm Parteigenossen u. FrenM

Karl Flößer zur Geburt sein«
Tochter ein dreffach donnernder Hoch,
daß die ganze Bachstraße wackett « ch
bebt. » 34

W , X. M.

■ Nächste grosse!
Wohltätigkeits-

Geld-Lotterie
iw Kal Luiunntu t. Botm Iren ]

Ziehueg bereits 12. Augut
Beste Gewinnchancen! !
13388

o

Absog

44,000
1. Hauptgn. Mi 15,000
2. 5000
2 i 1000 = Mi 2000
4 1 500 = Mi 2000
3380 8e». zis. 20,000
| fl» I U 11 Lose 10 K ,
LUö 1 nli Porto u. Liste 30n
versendet ]J . Stürmer ,
Gen.-Deb ., Strassburg L R .
in Earlsrahe : Curl (»81a ,
Hebelstr . 11/15. 2414.9

Divan
neu, mit modernem Moque »
für nur 50 Mk. zu verkaufe «.
B . Kühler , Schützenstr . 56 ,

Sin znt mBblttrtrs 3
'

aus 1 . August zu vermieten.
Mondstraße 2 , 3 . Stock rechG^

Ksrlsnttzrr SrheAswürdlgirrW .

Großh . Kuusthalle . LinkenheÄ « '
straße 2 . Unentgeltlich
Sonntag , Mittwoch
Freitag : vmmittags von 11
Uhr und nachmittags von 2—4 «w:

Im Großh . « npferstichkadv »
Menzel - Ausstellung . ^
eingerichtet: Wechselnde AuSstellSW
großer Kunstblätter. Geofln« P
den üblichen Besuchsstunden »»
Großh. Kunsthalle , sowie Vota***
tagS von 10—1 Uhr.

Großh . LandeSgewerbeamt .
Friedrichstraße 17. Unentge«" »
geöffnet , . . mA«sstell»«> : Dienstag .
EamStag von 10— 12 an
Uhr. Sonntags vou
»nd 2—4 Uhr. . .

Atßrtot,Ä«nd
r»«g. Vormittags :
biSSamStag von 10-^ /-̂ ^
RachinittagS: Die ns

^
t a

^
gD ttfaL

© a m S t ä 8 von
außerdem in den Monate
Mai und Juni : abends : ^
tag und Freitags vo« A
bi« V-10 Uhr- W"hrend^
Monats Juli ist die
des BücherfiwqeS w^ engdZ ^A

Badischer Kunstv«rei «, .
8 . Geöffnet: t^ ttch
Uhr, außerdem Somttag . ^ M

riÄÄ 'lg
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